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WIE ICH ES SEHE 


Die braune Weltanschauung 


von JEHUDA GQTTHEIMER 


In der nationalsozialisti¬ 
schen Propaganda und Ideo 
iogie opielte der Gedanke 
von frühen Jahren an eine 
Rolle, dass der Nationalso¬ 
zialismus eine ,,Weltanschau¬ 
ung“ sei. Es wird behauptet, 
dass der Begriff „Weltan 
schauung“ ein typisch deut¬ 
scher Begriff sei, jedenfalls 
aber hauptsächlich in den 
Ländern des deutschen 
Sprachkreises benutzt- wer¬ 
de. Tatsächlich ist es recht 
schwierig, diesen Begriff der 
Weltanschauung zu definie¬ 
ren. Manche meinen, eine 
Weltanschauung «ei eine auf 
das Ganze des menschlichen 
Lebens in der Welt hinzie¬ 
lende Sinndeutung, im Un¬ 
terschied zum Wissenschaft 
lieh bedingten »Weltbild 4 . In 
allen Religionen ist eine 
Weltanschauung — nach die¬ 
ser Begrifföbestimmung — 
in dogmatisch gebundener 
Form enthalten. 

Man kann natürlich den 
Begriff Weltanschauung als 
den Ausdruck der Auffas¬ 
sungen. Empfindungen und 
Wertmasstäb^, der religiö¬ 
sen Ueberzeugungen, ethi¬ 
schen Orientierung und der 
Erkenntnisse eines Men 
sehen betrachten, der aus 
all diesen Elementen seine 
»Anschauung über die Welt“ 
formt. Es ist auch zutref¬ 
fend, dass in allen Religio¬ 
nen solche Elemente einer 
Weltanschauung enthalten 
sind. Hier beginnt allerdings 
bereits die Differenzierung 
zwischen der allgemeinen, 
normalen Begriffsbestim¬ 
mung einer Weltanschauung 
lind den nazistischen „Ce- 
dankengängen“. 

Während also die Religio 
nen eine bestimmte Weltan¬ 
schauung einschliessen oder 
auch zu einer bestimmten 
Weltanschauung hinüberlei¬ 
ten und sie bedingen, ist 
dies bei der nationalsoziali¬ 
stischen Weltanschauung 
nicht der Fall. Sie iist in kei. 
ner Religion enthalten. Ste 
hen doch alle Religionen — 
mögen sie viele oder weni- 
ge Gläubige zu ihren Anhän 
gern zählen —, übereinstim¬ 
mend auf dem Standpunkt 
von der Gleichheit aller 
Menschen, sind sie doch alle 
von einer echten Sehnsucht 
nach Frieden erfüllt und 
wollen sie doch alle die 
Menschen miteinander ver 
brüdern. Ganz anders ver¬ 
hält sich der Nazismus. Er 
verbucht, sieh selbst in die 
Kategorie einer Religion zu 
erheben, aus seiner Welt¬ 
anschauung eine religiöse, 
mit mystischen Elementen 
durchsetzte Ordensbewe 
gung zu schaffen und am 
Anfang seiner ,Verkündung 1 


sofort das katholische Dog¬ 
ma von der „Unfehlbarkeit 
des Papstes“ zu verkünden, 
das in einer infantilen Form 
auf den braunen Führer 
projeziert w'ird. 

Diese Tendenzen mussten 
zu einem frühen Zusammen 
stoss der nationalsozialisti¬ 
schen Bewegung mit den 
Religionsgemeinschaften füh¬ 
ren. Die Juden können wir 
in diesem Zusammenhang 
völlig aus unsere* Betrach¬ 
tungen ausschliessen, da sie 
eindeutig das Opfer hasser¬ 
füllter, hemmungsloser Ver¬ 
folgungen und Beschimpfun 
gen waren, ohne da«s je¬ 
mals eine Möglichkeit zu ei¬ 
ner wirklichen Auseinander¬ 
setzung oder Diskussion be¬ 
standen hätte. Infolge ihrer 


Prozess gegen 
Kriegsverbrecher 

Koblenz. — „Lügen Sie 
nicht so unverschämt, 
«eien Sie doch wenigstens 
ein Mann und machen 
Sie von Ihrem Recht Ge¬ 
brauch. die Aussage zu 
verweigern“, rief der 
Präsident des Geschwo¬ 
renengerichts einem Zeu¬ 
gen in dem Prozess zu, 
der gegen Georg Heuser 
und elf Komplizen wegen 
der an Juden in Minsk 
begangenen Massenmor¬ 
de geführt wird. Der Zeu¬ 
gen eoilte sich zu Vorfäl¬ 
len äussern, die kürzlich 
im sowjetischen, Braun 
buch enthüllt wurden. Er 
zog es jedoch vor zu be¬ 
haupten, er könne sich 
nicht mehr erinnern, an 
den Erschiessungen vor 
einem vorher ausgehobe¬ 
nen Massengrab teilge¬ 
nommen zu haben. (ITA) 


straffen Organisation war 
selbstverständlich die Ka 
tholiische Kirche der eigent> 
liehe Gegner und Widerpart, 
wobei allerdings die .welt¬ 
anschaulichen 4 Auseinander- 
s-etzungen von der Seite der 
Nazis in dem bei diesen 
Rüpeln üblichen Ton ge 
führt worden sind, während 
die Katholische Kirche in 
Deutschland sich mutig und 
entschlossen zur Wehr setz¬ 
te, aber vom Vatikan bei 
diesen heftigen und bedroh¬ 
lichen Formen annehmen¬ 
den Auseinandersetzungen 
anfangs im Stich gelassen 
worden ist. Vielleicht wur. 
den nicht die Priester der 
Katholischen Kirche vom 
Vatikan exponiert, die Gläu 
bigen aber wurden aufs 
schwerste enttäuscht, als 
der Papst mit Hitler zu ei- 


Bündnis gegen Israel 

London. — Die irakischen und syrischen Delegier¬ 
ter», die ihre in Damaskus geführten Verhandlungen 
über die Errichtung nasserfreundlicher Regierungen 
m ihren Ländern beendet haben, sind übereingekonv 
rnen, ihre Aktion gegen Israel zu verstärken, wie der 
det ^* V aus. der syrischen Hauptstadt mel- 

in der . glichen Zeitung veröffentlichte 
Nachricht aus Kairo besagt, dass Nasser einen Pakt 
zwischen fünf Ländern plant, der das Ziel de r Schaf¬ 
fung einer Arabischen Achis© verfolgt, die mit russi 
schon Unterseebooten und modernsten Kampffluazeu 
gen ausgestattet sein soü. Nasser wird Oberkomman- 
d , l f^ en i^ ei . ara bischen Truppen im Mittelosten 
sein. Da ,3 Ziel der neuen Achse ist die Unterwerfung 
Tiansjordamens und Saudiarabiens und schliesslich 
die Vernichtung Israels. (ITA) 


nem Konkordat gelangte, 
obwohl die Katholiken ver¬ 
folgt und beleidigt wurden. 

Auf dem sogenannten welt¬ 
anschaulichen Gebiet haben 
die Nazis einen Zweifron¬ 
tenkrieg von Anfang an ge 
führt: sie haben die Katho-; 
lische Kirche angegriffen 
und den Kommunismus at¬ 
tackiert. Sie haben Diener 
der Kirchen und Kommuni 
sten unter fadenscheinigen 
Vorwänden vor Gerichte ge¬ 
schleppt oder sie ohne jeden 
Prozess in Konzentrationsla 
ger gebracht. Denn auch die 
kommunistische Weltan¬ 
schauung, um in diesen Be¬ 
griffskategorien zu bleioen, 
prätendiert darauf, aks eine 
neue Religion anerkannt zu 
werden, die eine bisher wirt¬ 
schaftlich oder klassenmä. 
ssig unterdrückte Mensch 
heit befreien will. Insoweit 
unterscheidet sich der Kom¬ 
munismus nicht vom Natio¬ 
nalsozialismus, wie über¬ 
haupt diese beiden „Welt¬ 
anschauungen“ sowohl in ih 
ren Theorien wie in ihren 
Praktiken weitgehend über¬ 
einstimmen oder erhebliche 
Aehnlichkeiten aufweisen 
(Geheimpolizei, Deportatio¬ 
nen. Mordaktionen, Verfol¬ 
gung früherer Anhänger 
usw. ebenso wie Einpartei¬ 
ensystem, Unfehlbarkeit des 
Führers oder Diktators, 
Aspiration auf den Glauben 
der Getreuen usf.). 

Gerade wegen aer glei 
chen Prinzipien, auf denen 
Kommunismus und Nazis- j 
mus beruhen, und gerade < 
auch wegen der gleichgela¬ 
gerten Struktur der Denk- ! 
und Regierungs - Systeme ! 
mussten sich der rote und 
der braune Machtstaat in I 
einen „ideologischen“ Krieg 
stürzen, während sie weni I 
ge Jahre später diesen j 
Kampf um Worte und Be¬ 
griffe. die mit so grossem 
Byzantismus und Rede- 1 
sehwall ausgetragene „welt¬ 
anschauliche“ Auseinander 
Setzung vergassen und einen 
Pakt miteinander schlossen, 
um die übrige Menschheit, 
die dem alten Begriff der 
Freiheit treu geblieben war, 
zu unterjochen. Das war die 
Vorbereitung der letzten 
Runde, die in jedem Fall 
kommen und darüber ent 
scheiden musste, ob die 
Welt nun braun oder rot 
werden solle. 

Dieser mit ideologischen 
Redensarten verbrämte Dis¬ 
put war im Grunde genom¬ 
men nur das Präludium des 
fürchterlichen Vernichtungs¬ 
krieges. den Hitler gegen 
Russland begann, weil er 
sich der Stärkere wähnte 
und weil er auf die geschick¬ 
ten Täuschungsmanöver Sta¬ 
lins einging. Wenn man die¬ 
se als ideologische oder die 
Weit umspannende Ausein¬ 
andersetzung über vermeint¬ 
liche Welterlösungsprinzipi¬ 
en betrachtet, wird man er¬ 
kennen, dr.ss sie sieh nicht 
von der Primivität früherer 
ähnlich gelagerter Kämpfe 
unterscheidet. Man darf das 
in der Augsburgischen Kon¬ 
fession (1555) aufgestellte 
Prinzip de« „euius regio, 
eins religio“ mit den Aspi¬ 
rationen der roten und brau¬ 
nen Machthaber verglei¬ 
chen, die das Recht für sich 
in Anspruch genommen ha 
ben. den Glauben und das 
Denken ihrer „Untertanen“ 
zu bestimmen. Die Verur¬ 
teilung anderer Auffassun- 


Keine Gnade 

Washington. — Das Sta¬ 
te Department teilte den 
jüdischen Kriegsvetera- 
nen mit, dass es von ih¬ 
rer Besorgnis über ein 
Gesuch des deutschen 
Roten Kreuzes zur Frei 
iassung der drei letzten 
nazistischen Kriegsver¬ 
brecher Kenntnis genom¬ 
men habe und dass die 
USA eine Unterstützung 
des Gnadengesuchs abge¬ 
lehnt hätten. Es handelt 
sich um Rudolf Hess, 
Baldur von Schirach und 
Albert Speer. 

Der Beigeordnete Staats 
Sekretär William R. Ty- 
ler erklärte dem Kom¬ 
mandanten der jüdischen 
Kriegs Veteranen Morton 
London, dass nach Be¬ 
rücksichtigung der Hai 
tung dieses Verbandes 
„nichts in der Sache ei¬ 
nes Gnadengesuchs un¬ 
ternommen worden sei.“ 
(ITA) 


BUCK IN DIE WEIT 

vor HäRffLD SCHWARCZ 

Ein deutsch-französischer Vertrag verdient besonde¬ 
re Aufmerksamkeit, dessen Grundlagen zwischen Ade¬ 
nauer und de Gaulle besprochen wurden. Die nach dem 
Zweiten Weltkrieg sich anbahnende Freundschaft zwi¬ 
schen diesen beiden Ländern beendet eine Gegnerschaft, 
die sich über Jahrhunderte erstreckte. — 

Die Franzosen sind bereit. mit den Brasilianern ei¬ 
nen „Krabben-Krieg“ zu führen. Die Lage zwischen den 
beiden Ländern hatte sich zugespitzt, als die französi¬ 
sche Regierung beschloss, Kriegsschiffe zu schicken, wel¬ 
che die französische Krabben Fischerei in oder in der 
Nähe von brasilianischen Hoheitsgewässern schützen soll, 
te . — 

Die Russen setzten Flugzeuge zur Versorgung von 
Militärstationen in Kuba ein, die 8.000 Kilometer ohne 
Zwischenlandung zurücklegen könnnen. — 

Die Kurden stellten de r neuen irakischen Regierung 
ein Ultimatum, von dessen Erfüllung sie ihre künftige 
Haltung gegenüber der Revolutionsregierung des .Mar¬ 
schall 4 Alef abhängig machen wollen. Die Kurden ver¬ 
langen nationale Autonomie. — 

Aegyptische Flugzeuge bombardierten sauditisehes 
Gebiet. E« kam zu heftigen Abwehrgefechten, die verhin¬ 
derten, dass grösserer Schaden angerichtet wurde. — 

In Deutschland starb Jakob Altmaier, der seit 1949 
dem Deutschen Bundestag als Abgeordneter angehört 
hat Altmaier musste als Jude und wegen seiner sozial¬ 
demokratischen Tätigkeit an führender Stelle vor den 
Nazis flüchten. Er kehrte nach Kriegsende in seine po¬ 
litische Arbeit zurück Altmaier erfreute sich eines ho¬ 
hen Ansehens; er wurde 73 Jahre alt. — 

Die Genfer Abrüstungskonferenz ist erneut auf einen 
toten Punkt angelangt, nachdem die Russen sich zu¬ 
rückzogen. Seit Jahren schleppen sich diese Verhandlun¬ 
gen hin, obwohl alle zugeben, dass eine Klärung der Pro¬ 
bleme der Rüstung, und vor allem der Abrüstung, von 
entscheidender Bedeutung für die ganze Welt ist. — 

Ein Richter in Kiel gab in der Oeffentlichkeit antL 
»semitische Kommentare ab. die grosses Aufsehen erreg¬ 
ten. Bisher wurde nicht mitgeteilt, ob und welche Schrit¬ 
te eingeleitet worden sind, um diesem merkwürdigen 
Richter von Amts wegen Klarheit über seine Aufgaben 
zu verschaffen. — 


Golda Meir besuchte Afrika 



ijsii 

.jggril 


R°/ k'jyth statte»* Israels Aussenn.inister verschiedenen afrikanischen Ländern einen 
Besuch ab und unterhielt sich mit den Dirigenten der jungen Nationen über den 
technischen Bestand, den Israel diesen zu leisten gewillt ist. — Unser Bild zei«t Gol- 
da Meir im Gespräch nut Tom Mboya, dem Arbeitsminister von Kenja Jomo Kenjaba 
Führer der Befreiungsbewegung Kenias, und Rasehidi Kawawa aus Tanganjika " ' 


deren brutale Verfolgung ge 
hören zu den Charakteri»sti- 
Ka dieser beiden .Weltan¬ 
schauungen 4 . die nicht nur 
auf dem weltlichen Gebiete 
zu einem indolenten und 
hemmungslosen Imperialis¬ 
mus führten, sondern auch 
den Anspruch auf die aus¬ 
schliessliche Geltung ihrer 
Gedanken genannten bruta 
len Machtaneprüche gestellt 
haben. 

Auf dieser realen Grund¬ 
lage einer ideologischen 
Phraseologie, die sich auf 
die Macht der Bajonette 
stutzt, um ihre, durch die 
weltanschaulich verkleide¬ 
ten, Macht . Aspirationen 
durchzusetzen, musste das 
nazistische System den glei¬ 
chen oder ähnlichen Weg 
gehen, den alle Diktatoren 
beschreiten, um ihren aus¬ 
schliesslichen Geltungs- und 
Machtanspruch durchzuset¬ 
zen: sie mussten versuchen 
die geistigen Kräfte zu droe- 
seln und zu ersticken die ih¬ 
re natürlichen Gegner waren 
und die für Recht und Frei, 
heit eintreten konnten. Wir 
benutzen hier das Wort 
.konnten 4 durchaus bewusst, 
denn nur die wenigsten ha 
ben sich aufgerafft um 
&en und Ueberzeugungen una • diesen geistigen, physisch 


höchst gefährlichen Wider¬ 
stand zu lewsten. Es wurden 
von den neuen nazistischen 
Machthabern und ihren Hel¬ 
fershelfern in der SA eben 
so wie an Universitäten, im 
einfachen Volk wie in den 
gebildeten Schichten, dieje- 
gen Persönlichkeiten ange¬ 
griffen, physisch wie geistig 
die durch ihr Werk und 
durch ihr Wirken natürliche 
Feinde jedes Gewaltregime« 
gewesen sind. Dieser Kampf 
der systematisch der Ver¬ 
nichtung aller möglichen 


Gegner des Regimes diente 
und zugleich mit dem ge¬ 
gen „Juden und Juden 
knechte“ entfachten Fana¬ 
tismus geführt wurde, um 
durch Hasts nicht nur den 
vei meintlichen Gegner ein¬ 
zuschüchtern, sondern die 
eigenen Gefolgsleute zu blen¬ 
den, ist von den Nazis so¬ 
fort aufgenommen worden. 

Dieser Teil dieses Vernich 
tungsfeldzuges der Gegner 
erreichte eeineu ersten Hö- 

(Schluss auf Seite 2) 


ISRAEL UND SYRIEN 

Jerusalem. — Die Mitglieder des Kabinetts be 
sprachen m einer dreistündigen Sitzung mit den ho- 
hen Offizieren der Israel-Armee die durch den Staats 
streich ln Syrien geschaffene Lage, die erst kürzlich 
wu7de den Regierun ^ swechse l ^ Irak erschüttert 

Wie es heisst, nimmt man an, das« die nächste 
Revolution m Transjordanien ausbrechen dürfte Aus 
C J I UI )^ e beflil ‘chtet man, dass eine Ausdehnung 
des Blocks Damaskus-Bagdad einen Vorstoss der \e 

rien te ro a icf ° St r n " ach sich zleU ^ könnte, um 

b^eben israelischen Belagerungszustandes* zu 

C . ( ^ ach d * r .Voraussage eines englischen Berichter 
sta ters m Beirut dürfte Israel sich jetzt einer enger 
verbundenen arabischen Welt gegen übersehen. üTA> 
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Die braune Weltanschauung Auslieferung ehemaliger Nazis 


(Schluss von Seite 1) 

hepunkt mit dem Reichs¬ 
tagsbrand; in dieser Phase 
der Auseinandersetzung ging 
es um di« physische Ver¬ 
nichtung der führenden Per¬ 
sönlichkeiten anderer Par 
teien. die eliminert werden 
sollten. Wenig« Wochen spä¬ 
ter entzündeten die Naziß 
ein anderes gewaltiges Feu¬ 
er, dessen Flammen bald 
vergessen wurden, obwohl 
sie vielleicht die stärksten 
Fanale gewesen sind, um 
das wahre Geeicht der Na¬ 
zis zu erkennen und ihrem 
Treiben nicht nur Einhalt 
zu bieten, sondern es zu ver 
hindern. 

Am Abend des 10. Mai 
1933 — an dieser Stelle 


schreitungen und die Verfol¬ 
gung der feindlichen Politi¬ 
ker. Hier war ein weiteres 
Attentat gegen die Ge» 3 etze 
der Kultur, der Menschlich 
keit und gegen den mensch 
liehen Geist unternommen 
worden, und dies in einer 
feierlichen Zeremonie von 
jenen jungen Menschen, die 
dazu bestimmt waren, Trä¬ 
ger der Zukunft zu sein. 
Hier hatten di« Nazis 
. nicht simple Bauernsöhne 
muss die chronologische 0( j e r ein durch Arbeitslcßig- 


der nur hören, sehen und 
begreifen wollte, verstehen, 
welche Stunde geschlagen 
hat. Alles was dazwischen 
lag, wurde durch diese 
Flammen in den Schatten 


der Menschheit, ihre r Epo¬ 
che und ihres Volkes waren, 
unter ihnen: Thomas'Mann 
und Heinrich Mann, Jakob 
Wassermann, Lion Feucht- 
wanger, Stefan Zweig, Erich 


gestellt: der Reichstags- Maria Remarque, Arnold 

brand und der Boykott ge- Zweig, Rathenau, Einstein, 
gen die Juden, die Aus Kerr, Jack London, Upton 


Darstellung der Ereigsisße 
unterbrochen werden, um 
den systematischen Zusam¬ 
menhang des Geschehens 
besser zu veretehen, — an 
diesem Abend also veran¬ 
stalteten Studenten in Ber¬ 
lin einen Fackelzug zur Frie¬ 
drich Wilhelm Universität, i die Schätze 
die im Jahre 1810 in der c jjen Geistes 
Stein Hardenbergseben Aera 
gegründet war. um eine 
Stätte der freien Pflege der 
Wissenschaften zu sein. Als 
der merkwürdige Fackelzug 
vor der Universität eintraf, 
war bereits auf dem Platz 
ein grosser Bücherhaufen 
aufgestapelt. Jetzt legten 
die Studenten mit ihren Fak- 
keln Feuer ah. Die Bücher¬ 
verbrennung hatte begon¬ 
nen. 

So etwas hatte es seit den 
Zeiten des finstersten Mit¬ 
telalters nicht in Deutsch 
land und nicht in Europa 
gegeben. Jetzt konnte jeder, 
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keit und Not verzweifeltes 
Proletariat fanatisiert, son¬ 
dern die sogenannte Elite 
des Volkes, die akademische 
Jugend, die bereits in den 
Höheren Schulen die Werte 
der Weltliteratur aufgenom 
men haben sollte, die in 
des menßchli- 
des kulturel 
len Schaffens, des wissen¬ 
schaftlichen Denkens und 
der schöpferischen Kunst 
eingeführt war. Man be¬ 
denke, dass diese Bücher¬ 
verbrennung im Mai 1933 ge¬ 
wesen ist, also zu einer Zeit, 
in der die Nazis erst weni¬ 
ge Monate an der Regie 
! rung waren. Ihre Erziehung 
j hatten die Studenten nicht 
unter dem nazifaschistischen 
j Lehrprogramm mit zurecht 
I geschriebenen Büchern, die 
| der Nazi-Ideologie entspra¬ 
chen, erhalten, sondern in 
der Weimarer Republik, auf 
deren höheren Schulen zwar 
seit Jahren bereits mit star¬ 
ker national-chauvinistischer 
Färbung gelehrt wurde, die 
Jugendlichen aber ohne 
Zweifel die Blüten des 
menschlichen Geistes und 
der Weltliteratur kennen 
lernten. 

Dieses entsetzliche Schau¬ 
spiel, das sich .vor der Ber¬ 
liner Universität abspielte, 
ereignete sich nach vorher 
festgelegtem Programm in 
anderen Städten. In Berlin 
wurden beinahe 20.000 Bü 
eher ein Opfer der Flam 
men, meist Werke jüdischer 
oder bekannt freiheitlich 
und rechtlich gesonnener 
Autoren, beinahe alle Kul¬ 
turträger ersten Ranges, 
Menschen, die eine Zierde 
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Sinclair, H. G. Wel?s, Emil« 
Zola, Freud, Andre Gide und 
viele andere. 

Während die Bücher ver 
brannten, hielt Goebbels ei¬ 
ne Rede zur deutschen Ju¬ 
gend: ,,Die deutsche Volks¬ 
seele kann nun wieder selbst 
zum Ausdruck kommen. 
Diese Flammen werfen ihr 
Licht nicht allein auf das 
Ende einer vergangenen Ae 
ra, sondern auch auf den 
Beginn einer neuen“ Diese 
Worte des diabolischen Pro¬ 
pagandaministers, dessen 
redegewandte Stimme beina¬ 
he täglich nazistisches Gift 
in die Masse spritzte, haben 
eine grosse Berechtigung 
gehabt, wenn auch in einem 
ganz anderen Sinne, ate 
Goebbels es gemeint hat. 
Was die durch Bücherver¬ 
brennung befreite deutsche 
Volksseele nach Goebbels | 
sehen Rezepten und den i 
Verordnungen seiner Reichs- , 
kulturkammer geschaffen j 
hat, war auch auf kulturel- | 
lern Gebiet ein Rückfall, 
denn nur in freier Entfal 
tung kann kultureller Fort¬ 
schritt wachßen. Die regla¬ 
mentierte Kunst und Wis¬ 
senschaft kann keine blei¬ 
benden Leitungen hervor¬ 
bringen. Die von Goebbels 
und seinen Genossen beju¬ 
belte neue Aaera sollte den 
völligen Verfall und das 
Chacß — und dies nicht nur 
auf dem Gebiet der Politik, 
der Wirtschaft und des tag¬ 
täglichen Lebens — bringen, 
sondern auch zur Zerstörung 
der Kultur führen, die erst 
langsam nach dem Kriege 
zu neuer Entwicklung ge¬ 
langte. 

Diese Bücherverbrennung 
war aber für die Nazis nicht 
allein eine Abrechnung mit 
einer von ihnen gehassten 
Vergangenheit, sondern zu¬ 
gleich eine Warnung für al¬ 
le schaffenden Künstler und 
geißtigen Arbeiter, innerhalb 
de r vom Regime gesetzten 
Grenzen ihre Tätigkeit zu 
entfalten. Die Bücherver¬ 
brennung war eine Bedro 
hung, eine klare Kampfan¬ 
sage, sich innerhalb des re¬ 
glamentierten Denkens zu 
halten. Die Bücherverbren¬ 
nung war das weithin sicht¬ 
bare Zeichen dafür, dass 
nur diejenigen Druck oder 
Kunsterzeugnisße geduldet 
werden, die den Richtlinien 
der Machthaber entspre¬ 
chen. Hier war der Aus¬ 
schliesslichkeitsanspruch der 
braunen Diktatur aufs Gei¬ 
stige übertragen erkennbar: 
cuius regio, eiuß religio, was 
frei übersetzt bedeutet: wer 
im Nazideutschland leben 
will, muss auch den Glau¬ 
ben und das Denken der 
Machthaber sich zu eigen 
machen. 

Dieses Prinzip fand dann 


New York. — Der Jüdische Weltkongress forder 
te alle Länder auf, in denen Nazis Unterschlupf gefun¬ 
den haben, diese Kriegßverbrecher den zuständigen 
Gerichten zur Aburteilung zu übergeben. Dr. Nachum 
Goldmann, der Präsident des JWK, betonte in der Sit¬ 
zung des Verwaltungscomites, dass die Organisation 
mit den westdeutschen und österreichischen Gerichten 
zr»sammengearbeitet habe, um ca. 1000 Zeugen für 
eine gleich hohe Zahl von Fällen aufzufinden, in die 
rund 5.000 Nazis verwickelt sind, welche der Teilnah¬ 
me an der Massenausrottung der europäischen Juden 
angeklagt werden. 

Dr. Goldmann unterstrich die Dringlichkeit, diese 
Delinquenten ihrer Bestrafung zuzuführen, denn im 
Jahre 1965 trete die Verjährung in Kraft. Als haupt¬ 
sächliche Schwierigkeiten, auf die die Behörden sto- 
ssen, bezeichnete er den Mangel an Dokumenten, da 
die Nazis selbst alle Beweise vorsätzlich vernichtet 
haben, sowie die Suche nach Zeugen, weil die weni¬ 
gen Ueberlebenden der nazistischen Mordtaten heute 
über die ganze Welt verstreut sind. 

Die Führer des Weltkongresses wenden sich an 
alle Regierungen mit dem Ersuchen, den Behörden 
in Westdeutschland, Oesterreich und anderen Ländern 
Hilfe zu leisten, damit die bis "jetzt noch nicht zur 
Verantwortung gezogenen Naziverbrecher die ver¬ 
diente Strafe erhalten. (ITA) 


in den Regeln für die 
Reichsschrifttums Kammer 
und die anderen entspre¬ 
chenden Organismen seinen 
Niederschlag, die meist nur 
eingetragene Parteimitglie¬ 
der aufnahmen. Man konnte 
es auf allen Gebieten der 
Kunst und der Wissenschaft 
beobachten. Alles wurde 
,, aus gerottet“, was nicht 
dem nazißtischetn Ge 
schmack entsprach oder sei¬ 
nen Machthabern missfiel. 
Dieser systematische Feld¬ 
zug entsprach der nazisti 
sehen „Weltanschauung“, 
die mithilfe der Bücherver¬ 
brennung durchgesetzt wer¬ 
den sollte. Diese Tendenz 
wurde unterstrichen, indem 
man bekannte Schriftsteller 
und Dichter. Maler. Schau 
Spieler und Musiker zu Die¬ 
nern des Kommunismus er¬ 
klärte und so dießem ,Kul 
turkampf 4 auch noch die An¬ 
zeichen einer echten Aus¬ 
einandersetzung zu geben 
beabsichtigte, der aber in 
Wahrheit kein Kulturkampf 
war, sondern ein. blutiger 
Feldzug gegen jede Kultur 
und ihre Träger. 

Gleichzeitig versuchten die 
Nazis durch unqualifizierte 
Angriffe gegen die Religion 
ihre Weltanschauung zu .un 
terbauen*. 

(wird fortgesetzt) 


Jüdische Probleme 
in Russland 

London. — Sir Barnett 
Jänner, der Präsident des 
englischen Board of Jewish 
Deputies. appellierte an die 
sowjetischen Behörden, den 
russischen Juden die Erlaub¬ 
nis zu geben, Mazzot in 
staatlichen Bäckereien zu 
backen und aus dem Aus¬ 
land einzuführen. Er erin 
nerte, daran, das« im ver¬ 
gangenen Jahr kurz vor 
Pessach mitgeteilt wurde, 
dass die russischen Juden 
keine" Mazzot bekommen 
würden. Er forderte die so¬ 
wjetische Regierung auf, 
den Juden die staatlichen 
Bäckereien zu diesem Zweck 
zur Verfügung zu stellen, 
damit ein jeder Jude das 
Pessachfest feiern und zu¬ 
mindest einen der Gebräu¬ 
che, die die Juden in der 
ganzen Welt verbinden, be¬ 
folgen könne.“ 

Jänner stellte fest, dass 
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Neonazis in Italien 

Rom. — Aus gutunterrich¬ 
teten Quellen verlautet, dass 
die italienische Neonazis ei¬ 
nen Verleger suchen. der 
das antisemitische Buch 
„Verschwörung gegen die 
Kirche“ in 30.000 Exempla¬ 
ren druckt. Wie man weiss, 
haben sie eine Vorauszah¬ 
lung von 30.000 Dollar oder 
auch mehr hierfür angebo- 
ten. Diese Bücher beabsich¬ 
tigen sie, während der kom¬ 
menden Wahlkampagne im 
ganzen Lande zu verteilen. 

In den kompetenten jüdi¬ 
schen Kreisen wird bezwei¬ 
felt, daßs irgendein Verlag, 
der sich eines guten Rufes 
erfreut und über die techni¬ 
schen Möglichkeiten zur 
Herstellung einer so hohen 
Auflage verfügt, sich bereit 
finden dürfte, diese Offerte 
zu akzeptieren. (ITA) 


die Lage der russischen Ju¬ 
den aus der „praktischen 
Unmöglichkeit resultiere, 
ein gemeindliches, religiö¬ 
ses und kulturelles Leben 
zu führen, da verschiedene 
Massnahmen der zivilen 
Verwaltung dies verhindern, 
so dass die in den Identi¬ 
tätspapieren vermerkte jü¬ 
dische Nationalität nur den 
Statistikern dient, während 
sie den Juden selbst nichts 
als Nachteile bringt.“ (ITA) 
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Hie Juilen in Russlund 


RUSSISCHE 

GEISTLICHE 

Denver. — Hohe Würden¬ 
träger der russisch-orthodo¬ 
xen Kirche unter dem Vor 
sitz des Archimandriten Ni- 
kodim trafen hier mit ver¬ 
schiedenen in Denver beam¬ 
teten Rabbinern zusammen, 
denen sie versprachen, den 
sowjetischen Behörden von 
der Besorgnis des nordame¬ 
rikanischen Rabbinats über 
die Beschränkung der jüdi- 
sehen Glaubensfreiheit in 
Russland Kenntnis zu geben. 
Ueber diese Zusammenkunft 
der ersten dieser Art, be 
richtete Rabiner Samue] 
Adelman, der Präsident des 
Rabbinischen Rates von 
Denver. Die russischen 
Geistlichen nahmen als Gä¬ 
ste des nationalen Kirchen¬ 
rates an der jährlichen Aus 
schussitzung dieser Institu¬ 
tion teil. Der Delegation aus 
Russland gehörten Vertreter 
der orthodoxen Kirchen von 
Georgien und Armenien, der 
evangelischen Baptisten und 
der lutheranischen Kirchen 
von Lettland und Litauen 
an. 

Die Rabbiner begrüssten 
die Russen und machten sie 
auf folgende Punkte auf¬ 
merksam: Die jüdischen re- 
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Eigene Werkstätten. 
Zahlungserleichterungen 
Zuvorkommende fach¬ 
männische Bedienung. 


Iigiösen Führer in den USA 
haben keine Möglichkeit, 
mit ihren Kollegen aus der 
Sowjetunion zusammenzu¬ 
treffen, obwohl die christli 
che Geistlichkeit keiner Ein 
schränkung ihrer Bewe¬ 
gungsfreiheit unterliegt; die 
russischen Juden können 
keine Mazzot aus den staat. 
liehen Bäckereien erhalten; 
es herrscht ein fühlbarer 
Mangel an jüdischen Gebet 
büchern und Kultgegenstän 
den in Russland; 9 russi¬ 
sche Synagogen sind kürz¬ 
lich geschlossen worden; in 
der einzigen jüdischen Je- 
schiwa in Russland gibt es 
nur vier Studenten, und 
zwei Rabbiner, die unlängst 
ihre Ausbildung beendet ha 
ben, erhielten kein Amt. 

Wie Rabbiner Adelman be¬ 
kanntgab, antworteten . die 
russischen Geistlichen, sie 
seien bereit, diese Proteste 
An die sowjetischen Behör¬ 
den weiterzuleiten. Aller¬ 
dings wiesen sie darauf hin, 
dass sie keinen ,,Sondersta¬ 
tus“ vor dem russischen 
Kultus - Ministerium genie- 
ssen. Im La-ufe der Unter¬ 
haltung stellte Erzabt Niko- 
dim die Frage, warum diese 
Angelegenheiten nicht von 
dem moskauer Oberrabbi 
ner Jehuda Levin vertreten 
würden. 

SIE SIND ERSTAUNT 

Boston. — Vier Delegierte 
aus der Gruppe sowjetischer 
Priester, die gegenwärtig zu 
Besuch in den USA weilt, 
wiesen empört die Unter¬ 
stellungen zurück, dass es 
in Russland antisemitische 
Verfolgungen gebe. Erzbi 
schof Vitaly Borowy von dev 
Abteilung für auswärtige 
Angelegenheiten des Patriar¬ 
chate in Moskau behauptete, 
das alle Glaubensbekennt¬ 
nisse in der Sowjetunion vor 
dem Gesetz gleich seien. 
Er bekundete Erstaunen, 
warum so viele amerikani. 
sehe Reporter die Besucher 
über die Nachrichten von 
antijüdischen, Verfolgungen 
in Russland befragen. Seine 
Haltung wurde von dem or 
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thodoxen Erzbischof Filaret 
aus Wien energisch unter¬ 
stützt. 

USA-SENATOR 

INTERPELLIERT 

Washington. — Das State 
Department wurde im Senat 
von dem demokratischen 
Senator für Connecticut, 
Tromas S. Dodd, angegrif¬ 
fen. weil es dem sowjeti 
sehen Antisemitismus nicht 
in gebührender Form entge¬ 
gentritt. Der Senator resü¬ 
mierte die ständig wachsen, 
den Beweise für die antljü 
dischen Tendenzen in der 
Sowjetunion und betonte, die 
Tatsachen sprächen klar da 
für, dass ,,Nikita Krutschew, 
der den Antisemitismus am 
schärfsten verurteilt, mögli¬ 
cherweise derjenige sei. der 
die Verfolgungsmassnahmen 
gegen die russischen Juden 
leitet.“ 

Senator Dodd bezog sich 
auf die kürzlichen Ereignis¬ 
se in Russland und berich 
tete von einem Meinungs 
austausch, den er vor eini¬ 
gen Monaten mit dem State 
Department über die jü¬ 
dischsowjetische Frage hat¬ 
te. In Beantwortung einer 
Empfehlung des Senats, die 
nordamerikanische diploma¬ 
tische Intervention zugun¬ 
sten der sowjetischen Juden 
heit zu verstärken, habe ihm 
seinerzeit der Beigeordnete 
Staatssekretär Frederick G. 
Dutton geschrieben, dass 
,,es nicht möglich sei fest 
zustellen, ob die sowjeti¬ 
schen Juden absichtlich aus 
gewählt würden, weil sie 
Juden sind, um besonders 
schwere Strafen über sie zu 
verhängen.“ 

Dodd führte aus, ,,es fal- 
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le ihm schwer zu begreifen, 
wie Dutton Zweifel an der 
anti jüdischen Haltung der 
Sowjet Behörden hegen kön¬ 
ne. denn heute gebe es er¬ 
drückende Beweise, dass 
die Juden in Russland Ge 
genstand systematischer 
Verfolgungen sind.“ Er er¬ 
innerte daran, dass schon im 
Jahre 1954 eine Sonderkom 
mission des Senats, die mit 
der Untersuchung der kom 
munistischen Aggression be 
traut war, zu der Schlusfol 
gerung gelangte, dass „die 
offizielle und vorsätzliche 
Politik des Kommunismus 
direkt darauf gerichtet ist, 
die Assimilation der Juden 
zu erzwingen, um auf diese 
Weise technisch die Ausrot 
tung der Juden als Volk 
herbeizuführen.“ Er fügte 
hinzu, „die von den Sowjets 
fortdauernd angewandte 
Rassenpolitik kläre nicht nur 
die Welt sondern auch das 
sowjetische Volk darüber 
auf, dass die kommunisti¬ 
schen Taten nicht mit den 
kommunistischen Worten 
übereinstimmen.“ 

WER SIND DIE 
SCHULDIGEN? 

Paris. — Die Lag« der Ju¬ 
den in Russland ist eines 
der wenigen Gebiete, auf 
dem die Entstalinisierung 
nicht angewandt wird, wie 
die „New York Times“ in 
ihrer internationalen Ausga 
be erklärt, in der ein Ue- 
berblick über die seit dem 
Tode Stalins verflossenen 10 
Jahre erschien. In diesem 
Artikel, der aus de r Feder 
des moskauer Korresponden¬ 
ten dieses Blattes, Topping, 
stammt, wird darauf hinge, 
wiesen, dass „in Russland 
nichts über zahlreiche Oofer 
der stalinistischen Sätibe 
rungen publik geworden 
ist“, so z. B. über das 
Schicksal der 25 Schriftstel 
ler, die dem jüdischen an¬ 
tifaschistischen Comite an¬ 
gehörten und während der 
, »Liquidierung“ der jüdi 
sehen Intellektuellen im Jah 
re 1952 ermordet wurden. 

Der Artikelschreiber hebt 
hervor, dass in den Kom 
mentaren über die stalinisti- 
schen Säuberungen in Russ¬ 
land ,ein bezeichnendes Still 
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schweigen über die Schuld 
frage bewahrt wurde“. Top 
ping schreibt, Stalin und sei¬ 
nem Polizeichef Beria wurde 
die ganze Verantwortung 
für diese Aktionen zugescho¬ 
ben, doch „wenig oder gar 
nichts verlautet über die an¬ 
deren in diese Verfolgungen. 
Hinrichtungen oder Einker 
kerungen der Opfer verwik 
kelten Personen.“ 

DER STUMME SCHREI 

Jerusalem. — Ein Abge¬ 
ordneter der Mapai wandte 
sich in der Knesset mit 
scharfen Worten gegen die 
antijüdische Diskriminie¬ 
rung in der Sowjetunion. Jo¬ 
na Kesse, der seine Erklä¬ 
rung, wie man wohl vermu 
ten darf, mit der offiziellen 
Genehmigung seiner Partei 
abgab, prangerte die antijü- 
dische Politik der Russen 
an, als er in einer Debatte 
über das Budget des Aussen- 
ministeriums, welches Golda 
Meir vorgelegt hatte, das 
Wort ergriff. 

Dieser Mapai - Deputierte 
wies auf eine sowjetische 
Zeitschrift hin, in der die 
Bevölkerung der betreffen¬ 
den Ortschaft offensichtlich 
gegen die Juden aufgehetzt 
wird. Kesse stellte fest, „der 
stumme Schrei der russi¬ 
schen Judenheit ist in der 
ganzen Welt vernehmbar“. 
Dieser Schrei werde nicht 


Ablehnung einer 
Eingabe 

Jerusalem. — Staatspräsi¬ 
dent Jizchak Ben Zwi er¬ 
teilte einen abschlägigen Be¬ 
scheid auf eine Eingabe, in 
der um die Freilassung von 
Aharon Cohen, eines führen¬ 
den Mitglieds der Mapam* 
ersucht wurde. Cohen ver- 
büsst wegen Vergehens ge¬ 
gen die Staatssicherheit und 
Uebermittlung von Informa¬ 
tionen an ausländische Agen¬ 
ten eine Gefängnisstrafe von 
zweieinhalb Jahren. (ITA) 


verhallen, so setzte der 
Redner hinzu, bis die russi¬ 
schen Juden in den vollen 
Genuss der gleichen Rechte, 
die anderen Nationalitäten 
in der Sowjetunion gewährt 
werden, treten würden, wo¬ 
zu auch das Recht auf Aus¬ 
wanderung nach Israel für 
diejenigen gehöre, die Russ¬ 
land zu verlassen wün¬ 
schen. 

Aussenminister Golda Meir, 
die am Schluss der De'batte 
über di« Budgetvorlage ih¬ 
res Ministeriums sprach, be¬ 
zog sich nicht auf die Lage 
der russischen Judenheit 
sondern erwähnte nur kurz 
den Artikel in der sowjeti¬ 
schen Zeitschrift, über den 
Kesse referiert hatte. 
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Amerika, hast du es besser...? LITERATUR 

Amerika, du hast es besser V 0I1 SCHALOM BEN - CHOR IN mir Nonr V nrl- 


Amerika, du hast es besser 
Als unser Kontinent, 

der alte... 
(Goethe i 



Eine Ankunft in New 
York, noch dazu bei Nacht, 
ißt äusserst verwirrend. Bei 
Nacht? Es war (für die 
Amerikaner) erst 5 Uhr 30 
nachmittags, aber für mich, 
der ich aus Paris kam. war 
es nach Mitternacht. Ich 
hatte so viel Zeit gespart 
und es nicht bemerkt, denn 
ich war müde wie mitten in 
der Nacht. Der menschli¬ 
che Organismus halt nicht 
Schritt mit Düsenflugzeugen 
und ihrer Zeit Verwurstung. 


Durch schwarze Wolken¬ 
berge jagt im Sturzflug das 
Riesenflugzeug hinab in ein 
Meer aus grellbuntem Licht, 
das sich unabsehbar hin¬ 
zieht: New York. Ich bin 
schon in London und ande 
ren Weltstädten zur Nacht¬ 
zeit angekommen, aber so 
buntfarbig präsentiert ßich 
nur New York: bonbonrot, 
knallgrün, orange . Die 
Weltstadt sieht aus wie ein 
ozeanischer Rummelplatz. 
Und so sieht das ganze Land 
aus. 


i Die kleineren Städte der 
USA wirkten auf mich über¬ 
haupt nicht wie Städte, son¬ 
dern wie Lunaparks. Kommt 
hinzu. dr.* 3 S ich zur Weih 
nachtszeit reiste, und da er¬ 
strahlen alle Staaten des 
Sternenbanners im millio¬ 
nenfach multiplizierten Stern 
von Bethlehem. - Vor allen 
Häusern sieht man Tannen¬ 
bäume, in allen Fenstern 
Chanukka Leuchter. 


ein Irrtum meinerseits. Es 
ist nämlich ein amerikani¬ 
scher Brauch, zusätzlich 
zum Christbaum noch einen 
(elektrischen) Leuchter ins 
Fenster zu stellen. Was in 
Deutschland der Advents 
kranz ist, der nirgends fehlt, 
nicht einmal im Lufthansa- 
Flugzeug. das ist in den 
USA diese Art von Advents- 
beleucbtur.g; täuschend ahn 
lieh unserer Chanukkia- 
(Uebrigen»3: am ersten 

Abend Chanukka war ich in 
einem Rabbinerhause in 
Philadelphia und wunderte 
mich, dass man dort die 
Chanukka Lichter nicht ins 
Fenster stellte, wie das Ge¬ 
setz es befahl. Die Rebbezin 
klärte mich aber dahinge- 
'hend auf, dass man das in 
Amerika nicht tue, da ßonst 
alle Vorübergehenden an¬ 
nehmen müssten, dass es 
sich um ein christliches 
Haus handle Allerdings 
sind nicht alle Juden auf so 
klare Unterscheidung be 
dacht. Es gibt nicht wenige, 
die auch einen Weihnachts¬ 
baum haben, aber der wird 
,,Hanukka - Bush“ genannt, 
und damit ist alles wieder 
o. k.) 


Ich .war tief beeindruckt 
von dieser Fülle von Licht, 
von ökumenischer Beleuch 
tung sozusagen, von christ¬ 
lichen und jüdischen Licht 
effekten. Als ich von Cin¬ 
cinnati im Staate Ohio in 
zweitägiger Autofahrt auf 
den grossartigen Autobah 
nen der USA bis nach Phi¬ 
ladelphia im Staate Penn- 
syvaipa reiste, fielen mir 
die zahllosen Chanukka 
Lichter in den Fenstern 
selbst der kleinsten Orte wie 
Circletown oder Wheeling 
jn West Virginia auf, aber 
die Chanukkalicbtcr waren 


Aber ich greife vor. Das 
Erste, was den Ankommen¬ 
den in New York empfängt, 
ist der berüchtigte schnei 
dende eisige Wind der Me¬ 
tropole, der einem so ins Ge¬ 
sicht faucht, als wollte er 
einen gleich wieder aus 
„Gottes eigenem Lande“ 
hinausjagen. Man flüchtet 
in die riesigen Hallen des 
Lufthafens, die bereits so 
überheizt sind wie alle Räu¬ 
me in Amerika, die ich be 
treten habe. Kein Gepäck¬ 
träger erbarmt sich der Kof¬ 
fer, aber sinnreiche Hand¬ 
wägelchen stehen bereit, 
womit man seine Habe zur 
Barriere der Zöllner fahren 
kann. Mein Zöllner war die 
Liebenswürdigkeit in Per¬ 
son. Er erkundigte sich nach 
meinem Gewerbe, als er die 
vielen Bücher in meinem 
Koffer sah, und meinte, 
dass ich doch stolz darauf 
sein könnte, etliche verfasst 
zu haben, und dass sich 
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Amerika freue, solche Gä¬ 
ste wie mich zu empfangen. 
Ich war gerührt, wünschte 
ihm ein frohes Weihnachts¬ 
fest und ein gesegnetes neu- 
eß Jahr, und wir schieden 
wie Freunde. 

Schon am Flughafen wur 
de ich durch Telegramm 
und Fernspruch aufgefor¬ 
dert, meine Reiseroute zu 
ändern. Ich hatte vor. direkt 
nach Cincinnati weiterzuflie¬ 
gen. sollte aber (weg?n ei¬ 
nes Vortrags) zuerst Wa 
shington besuchen. So begab 
ich mich an den Schalter 
unserer israelischen Flug¬ 
linie „El Al“, um meine 
Umbuchung vorzuh-ehmen. 
Eine blonde Venus erwarte¬ 
te mich lächelnd und sprach 
Iwrit. Mitten im Gewirr die¬ 
ses Flugplatzes, der grösser 
ist als anderswo eine mitt¬ 
lere Stadt. Wir freundeten 
uns an, denn die Umbu¬ 
chung dauerte (zu gutem) 
eineinhalb Stunden; ich er¬ 
fuhr sehr viel von der ganz 
berückenden jungen Dame, 
die Grosseltern in Jerusa¬ 
lem hat. Ich erfuhr viel von 
ihr und hätte noch gerne 
mehr erfahren, nur eines er 
fuhr ich nicht, wann und 
wo mein Flugzeug nach Wa¬ 
shington anderen Tages 
ging. Ich erfuhr es zwar, 
aber es stim'mte keineswegs 
und so hatte ich kommen 
den Tages Zeit, einen Bum 
mel durch New York zu ma 
chen, soweit die Kälte es zu 
liess. 


ren mir in New York ver¬ 
gönnt. Die erste Nacht ver¬ 
brachte ich im Skyway Hi- 
tel, nahe dem Flughafen. 
Es war dies eine harte und 
teure Einführung - in die 
Wirklichkeit Amerikas, die 
sich allenthalben wiederho¬ 
len sollte. 


DER MENSCH UND 
DIE TECHNIK 


Nordamerika ist das tech¬ 
nisierteste Land der Welt. 
Wer nicht mit allen diesen 
Segnungen der Technik ver 
traut ist, der ist verloren. 
Erst jetzt verstehe ich Cha¬ 
plin ganz. „Modern times“ 
ßtand mir immer vor Au¬ 
gen.. Warum fällt Chaplin 
immer irgendwo hinunter? 
Warum wendet sich das 
Fliessband gegen ihn, War¬ 
um speit ihm ein Automat 
die Limonade ins Gesicht? 
Weil die Maschine in ihrer 
seelenlosen Objektivität aus¬ 
gesprochen heimtückisch 
ist. Die Tücke des Objekts 
ist hier gigantisch wie Wol 
kenkratzer, und alles ist an¬ 
ders als man denkt: Totals¬ 
ter aliter, wie es in der al¬ 
ten Mönchenslegende heSsst. 
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New York sieht so aus, 
wie man es sich nach Bild- 
und Film-Erfahrung vor 
stellt. Der Mensch ver¬ 
schwindet in den Talschluch¬ 
ten der Wolkerkratzer. An 
der P'ifth Avenue lud die 
grösste Synagoge der Welt, 
der „Tempel Emanuel“, zu 
Rast und Einkehr. Er ist 
immer geöffnet (wenigstens 
am Tage), auch wenn kein 
Gottesdienst stattfindet, um 
den gehetzten Menschen der 
Gressstadt innere Einkehr zu 
bieten. Wie eine Basilika 
wirkt diese jüdische Kathe¬ 
drale, deren bunte Gl aß 
fenster an den Kölner Dom 
erinnern. Eine tiefe Weihe 
liegt über dem Ganzen. Man 
setzt sich im Dämmerlicht 
auf eine Bank, und das 
Brausen der Millionenstadt 
versinkt ins Wesenlose. Ich 
hatte vorschriftßgemass den 
Hut abgenommen; aber vor 
mir sass ein alter Jude, der 
den Hut auf dem Kopfe be¬ 
hielt, und kein Tempeldie¬ 
ner verwies es ihm. Man ist 
auch hierin liberal, offen 
bar. 

An den Hauptraum schliesst 
sich die kleine „Chapel“ für 
die Wochentagsgottec-diensto 
an. Ein stilvolles kleines 
Heiligtum. Auch hier waren 
die Chanukka-Kerzen aufge¬ 
stellt, alles zur Feier berei 
tet. und heilige Ruhe durch¬ 
waltete die Räume Eine 
Wohltat im Lärm der Me¬ 
tropole. 

Gegenüber dem Tempel 
Emanuel liegt das Weltzen¬ 
trum des Reformjudentum? 
mit seinen sieben Stock wer 
ken und hundert Büros. 
Auch hier grvßst wieder ei¬ 
ne „Chapel“ den Eintrefen- 
den und lädt zu kurzer Me¬ 
ditation. Die Büste des Re 
formators des amerikani¬ 
schen Judentums Isaac May 
er Wise <1819—1900- steht 
am Eingang. Ich sollte sie 
später noch oft Gehen in Cin 
cinnati, dem Ort -seiner 
Hauptwirksamkeit, in Phila 
delphia, einem Zentrum 
klassischer Reform, und in 
den Foyers von Reformtem¬ 
peln im ganzen Lande. Wir 
wissen hier wenig von die. 
sem Manne, der das Ge¬ 
sicht de« amerikanischen 
Judentums so entscheidend 
mitbestimmt hat, eine Form 
des jüdischen Ausdrucks fin¬ 
dend, die sich dem amerika- 
niscren Pluralismue einfügt 
und innerhalb des Weltju¬ 
dentums etwas Einzigartig 
ges (sicher nicht unproble¬ 
matisch) darstellt. 

Nur wenige Stunden wa- 


Weizmannpreis für Na! 1111 


Es war heiss in meinem 
Zimmer. Ich wollte das Fen¬ 
ster öffnen, vor dem in end 
loser Kolonne die Autos 
nach und vom Flughafen ra¬ 
sten. Ein Fenster öffnen? 
Unmöglich. Das Fenster 
war einzementiert. Man 
mußs die Luftkühlung ein. 
schalten, die zunächst Heiss¬ 
luft ausstösst wie ein Höllen¬ 
hund. Erst nach langem 
Manipulieren entströmt ihr 
ein kühlender Luftzug. Ei¬ 
nen Kleiderschrank gibt es 
nicht, dafür aber Televißion. 
Sie ist merkwürdigerweise 
ncht in Augenhöhe montiert, 
sondern unten am Schreib¬ 
tisch. Man muss auf dem 
Boden hocken, um sie zu ge¬ 
niesseii, soweit es sich hier 
um einen GenußS handelt. 
Ich wurde belehrt, was ich 
meiner Freundin zu Weih 
nachten zu schenken habe, 
welcher Sekt der beste ist, 
mit welchen Grammophon¬ 
platten ich meinen Säugling 
einzulullen habe, aber ich 
wurde nicht belehrt, wie 
man den Apparat wieder ab 
stellt, und gerade das hätte 
ich so gerne gewusst. 

Die USA sind hoch elek¬ 
trifiziert. Daher kommt es 
wahrscheinlich, daßS man 
unausgesetzt elektrische 
Schläge erhält. Dass der 
elektrische Stuhl in Ameri¬ 
ka für Schwerverbrecher 
vorgesehen ist, das wusßte 
ich wohl, dass aber auch 
Stühle im Hotel elektrisch 
geladen sind, erfuhr ich erst 
(schmerzlich), wenn ich 
mich niederlieso. Türklinken 
fasste ich nur noch durch 
das Taschentuch an aber 
selbst mein Mantel war 
elektrisch geladen, wenn er 
den Fussboden berührte, 
wenn ich einem Freund die 
Hand reichte, zuckte ich 
elektrifiziert zurück. Des 
Räteels Lösung? Man er¬ 
klärte mir. der neumodische 
Fussbelag aus Nylon «ei der 
Grund dieser Erscheinung, 
hinzu kam die ausserge- 
wöhnliche Kälte , die zur 
Elektrifizierung der Luft bei 
trage, wie man mir mit mit¬ 
leidigem Lächeln versicher. 
te. Die Amerikaner selbst 
bemerken dieße ständigen 
elektrische Schläge kaum 
mehr, sie sind irgenwie im 
mun dagegen; ich war es 
nicht. Der metallene Klei¬ 
derbügel, der Luftklihlungs 
apparat, der Hebel im WC... 
kurzum alles war elektrisch 
geladen; denn die Atmo¬ 
sphäre ist es. 

Die Technik wendet sich 
rachsüchtig gegen den Ah¬ 
nungslosen: Zum Beispiel 
im Bad.. Seltsame Hebel und 
Räder wollen hier bedient 
sein: erst sprüht ein Strahl 
kochenden Wassers auf den 
Ahnungslosen, der in wil¬ 
den Sprüngen das Feie 
sucht, sich dabei natürlich 
elektrißchen Schlägen vom 
Fussboden her aussetzend, 
dann geht ein eisiger Ge¬ 
birgsbach auf sich nieder 


Den Weizmann-Preis für 
Naturwissenschaften, der all 
jährlich von der Stadt Tel 
Aviv verliehen wird, erhiel¬ 
ten diesee Jahr drei hervor¬ 
ragende israelische Wissen¬ 
schaftler: Dr. Pessach Chew- 
roni aus Jerusalem, ein Pio 
nier auf dem Gebiet mathe¬ 
matischer Forschung; Prof. 
Gerhard Schmidt, Leiter der 
Abteilung für Krietallphysik 
des Weizmann-Instituts in 
Rechowoth, und Prof. Jigal 
Talmi, ebenfalls vom Weiz- 
mann-Institut, für seine Ar¬ 
beit auf dem Gebiet der 
Kernphysik. 

Es ist dieses Jahr das 
zwölfte Mal, dees der Preis 
verliehen wird. Um des 
zehnten Todestages von Dr. 
Chaim Weizmann zu geden¬ 
ken, zu dessen Ehrung der 
Preis gestiftet wurde, wurde 
die Zahl der Preistäger von 
zwei auf drei erhöbt und 
der Betrag des Preises von 
1.500 auf 3.000 1L verdop¬ 
pelt. 

Die Verleihung des Weiz- 
mann-Preißes beschloss eine 
Reihe von Veranstaltungen 
in Israel, die alle der Wür¬ 
digung der Gestalt des er¬ 
sten Präsidenten des Staates 
Israel galten. Es erschien 
ein Gedenkband mit Beiträ¬ 
gen führender jüdischer 
und nichtjiidißcher Persön¬ 
lichkeiten auf dem Gebiet 
der Wissenschaft und des 
öffentlichen Lebens, die Dr. 
Weizmanns Wesensart und 
Weltanschaung beleuchten. 
Die Verleihung des Weiz- 
mann-Preises für Naturwiß 
senschaften war ein passen¬ 
der Abschluss der Gedenk¬ 
feiern, denn die Bemühun 
gen Dr. Weizmanns um die 
Entwicklung der höheren 
Lehrstätten und der wissen- 


von B. 


schaftlicben Forschung in 
Israel nahmen einen wichti¬ 
gen Platz in seinem Leben 
ein. 


HERVORRAGENDER 

MATHEMATIKER 


Dr. Pessach Cbewroni, ein 
75jähriger gebürtiger Jeru¬ 
salemer, dessen Vorfahren 
seit vier Generationen im 
Lande leben, legte eeine Ab 
Schlussprüfung an der Uni¬ 
versität Zürich ab. Er un¬ 
terrichtete Mathematik und 
Physik am Jerusalemer 
Lehrerseminar und an eini¬ 
gen der bekanntesten höhe 
ren Schulen des Landes bis 
er im Jahre 1928 zum Pri¬ 
vatdozenten für Differential- 
und Integralrechnung an der 
Hebräischen Universität er¬ 
nannt wurde. Seit 1947 ist er 
wissenschaftlicher Mitarbei¬ 
ter der Universität und hat 
wichtige Arbeit auf diesem 
Gebiet geleistet und neuarti¬ 
ge Bereehnungsmethoden 
ausgearbeitet. Nur ein klei¬ 
ner Teil seiner wissenschaft¬ 
lichen Abhandlungen sind 
bis jetzt veröffentlicht wor¬ 
den. 


Ei^ e ... Hebrüi- 
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Als Professor Einstein 3m 
Jahre 1924 Erez Israel be¬ 
suchte, machte Dr. Chewro- 
ni seine Bekanntschaft und 
begab ßich daraufhin zu Stu¬ 
dienzwecken nach Wien. In 
einem Brief an den Pfailoso 
phen Prof. Hugo Bermann 
erwähnt Prof. Einstein die¬ 
ses Zusammentreffen mit 
Dr. Chewroni und schreibt- 
„Dr. Chewroni besitzt eine 
ungewöhnliche mathemati¬ 
sche Begabung.“ 


Prof. Gerhard Schmi 
4 Jahre alt und der At 
me einer berühmten C 
kerfamilie. Sein Grcsro 
I prof. Julius Schmidt, 
«in Chemiker von Rul 
sein Vater. Prof. Dr. 
Schmidt, hatte den U\ 
Jör Organische Chen 
der Universität Berlin 
Prof. Gerhard Schmid 
lies« Deutschland im 
von fünfzehn Jahren. 1 
endete die höhere Sch 
London und studierte 


KERNPHYSIKER 


und erst langsam kommst 
du zu jener Mischung, die 
erträglich ist. 

Vercuche gar nicht, ir 
gendetwas zu Fuss zu errei¬ 
chen! Man sieht in den 
Grosstädten der USA kaum 
Fussgänger. Der Mensch 
fährt im Auto. Schon Kin¬ 
der lernen das Autofahren 
in der Schule. Vater, Mut¬ 
ter und erwachsene Kindej 
haben ihren Wagen. An der 
Einfahrt zu den kleineren 
Städten stehen unter Zeltdä 
ehern, bunt beleuchtet, Tau 
ßende von Gebrauchtwagen; 
für 35 Dollar kann man be¬ 
reits einen Desoto 1959 kau- 
fen. 

Der Verkehr ist grossartig 
geregelt, auch und gerade 
der Ueberl and verkehr mb 
seinen Highways, an dessen 
Rändern sich die Motels, die 
Autohotels, hinziehen, dem 
gebildeten Zeitgenossen aus 
Nabokovs „Lolita“ bekannt. 
Diese Motels sind eine mo¬ 
derne Neuauflage der alten 
Karawanserei. Hotels, die 
sich einstöckig in weitem 
Geviert hinziehen. Man fährt 
an einem Wärterhäuschen 
vorbei, wo man den Zim¬ 
merschlüssel bekommt, die 
rekt vor sein Zimmer. Kein 
Mensch hilft beim Ausladen 
der Koffer. Der Chauffeur 
ist hier wie der Reitersmann 
in Schillers berühmtem Lie¬ 
de „Hier tritt kein anderer 
für ihn ein, auf sich selber 
steht er da ganz allein.“ 
(Ich denke sehnsuchtsvoll 
an Wien, wo ich drei Wo¬ 
chen vorher in einem altmo¬ 
dischen Hotel ohne Radio 
und Televißion, aber mit ei¬ 
nem allwissenden Portier, 
einem dienstbeflissenen Ho 
telpagen und einem Zimmer¬ 
mädel aus der Steiermark 
logierte, das mir den Bade 
Zimmerschlüssel mit den 
Worten überreichte: „Das 
ist der Schlüßsei zum Bad, 
aber nicht zu meinem Her¬ 
zen“..) Der König der Mo¬ 
tels ist ein Mr. Johnson, der 
allüberall diese Motels di¬ 
rekt » n der Strasse errich¬ 
tet hat, ... 


Prof. Jigal Talmi, ein her¬ 
vorragender Kernphysiker, 
wurde im Jahre 1925 in Kiew 
geboren und kam im Alter 
von neun Monaten nach Is¬ 
rael. Seine Eltern waren 
beide Lehrer und Hessen 
eich in Kfar Jecheskiel im 


Ben Gurioi 


Jerusalem. - 
bullte, dass er se 
die Korrektur eil 
die Geschichte d 
Boden *, seit der 
zur Jetztzeit zus 
auf Ersuchen e 
worden ist, wir 
englischen, ame 
sehen, erscheine 
N?ie bekamt* 
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Juden auf das 1 
Beiträge ?u dies 
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fessoren Benzioj 
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NEUE BIECHE 


In zwei Wellen: Siegfried 
Moses zum 75. Geburtstag, 
Verlag Bitaon Ltd., Tel 
Aviv 1962. — 

„In zwei W 7 eilen“ — Un¬ 
ter dießem Titel ist soeben 
ein mehr als 600 Seiten star* - 
kes Werk herausgegeben 
worden, das sich bescheiden 
„Festschrift“ nennt und ei¬ 
nem hervorragenden Men¬ 
schen des gesamten zentral¬ 
europäischen Spracbkreißes. 
Dr. Siegfried Moses, anläss¬ 
lich seines 75. Geburtstages 
vor einigen Monaten gewid¬ 
met wurde. Hans Tramer, 
der bewährte Redakteur des 
„Mitteilungsblattes“ dee „Ir- 
gtin Olej Merkas Europa“ 

< Bitaon Publishing Co. Ltd., 
Tel Aviv) zeichnet für die 
Herausgabe des Buches ver¬ 
antwortlich. das insgesamt 
37 wissenschaftliche und li 
terarische Beiträge enthält, 
die durchweg auf hohem Ni¬ 
veau stehen und eine Fülle 
von Problemen behandeln, 
die teils weit in die jüdische 
Geschichte zurückgreifen, 
zum anderen Teile durch die 
bitteren Notwendigkeiten der 
Naziepoche akut geworden 
waren. Was insgesamt zu¬ 
sammengetragen und mit 
unendlicher Mühe und Sorg¬ 
falt in mehr oder weniger 
deutlich wahrnehmbare Be 
Ziehung zueinander gebracht 
worden ist, sichert diesem 
Werke seinen bleibenden 
Platz in der jüdischen Li¬ 
teratur von heute, wenn¬ 
gleich geeagt werden muss, 
dass der Charakter einer 
Reihe von Beiträgen vom 
Leser eine erhebiiebe Vor¬ 
bildung erheischt. 

Einige der Beiträge heben 
mit Recht das umfangrei¬ 
che vorbildliche Lebens werk 
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Jesreeltal nieder, wo ihr 
Sohn seine Volksschul- und 
übersehulerziehung erhielt. 
Er legte sein Examen in 
Physik an der Hebräischen 
Universität in Jerusadem ab 
und erhielt den Doktortite! 
in Zürich, wohin er zu For- 
schungszwecken von der iß- 
laelischen Atomforschungs 
Kommission gesandt worden 
war. 1954 wurde er wissen¬ 
schaftlicher Mitarbeiter des 
Weizmann-Inetituts und er¬ 
hielt 1957 den Einsteinpreis 
für Wissenschaften der Stadt 
Jerusalem. Prof. Talmis 
Forschungsgebiet ist die Be 
reehnung der Atomenergie. 


FESTKOERPER-PHYSIK 
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Prof. Gerhard Schmidt ist 
44 Jahre alt und der Abkom¬ 
me einer berühmten Chemi. 
kerfamilie. Sein Grosßvater, 
Prof. Julius Schmidt, war 
ein Chemiker von Ruf, und 
sein Vater, Prof. Dr. Erich 
Schmidt, hatte den Lehrstuhl 
für Organische Chemie an 
der Universität Berlin inne. 
Prof. Gerhard Schmidt ver- 
liess Deutschland im Alter 
von fünfzehn Jahren. Er be 
endete die höhere Schule in 
London und studierte dann 


in Oxford, wo er nach Ab¬ 
schluss seines Studiums vier 
Jahre der chemischen For¬ 
schung widmete. 1948 kam 
er nach Israel, wurde an das 
Weizmann - Institut berufen 
und richtete das Laborato¬ 
rium für Kristallphysik ein. 
Sein Hauptinteresse gilt der 
Chemie der Fee t kör per und 
dem Verhalten von Kristal 
len. Er ist heute der Leiter 
der Abteilung für angewand¬ 
te Wissenschaften des Weiz- 
mann.Instituts in Rechcwot. 
Diese Abteilung übernimmt 
Forschungsaufträge indu¬ 

strieller Unternehmen deß 
In und Auslandes. Prof. 
Schmidt hat zahlreiche Ent¬ 
deckungen auf dem Gebiet 
der Presstofferzeugung, der 
Vererbungslehre und der 
Elektronik gemacht. Von 
1958 bis 1961 stand er dem 
Wissenschaftlichen Aus¬ 

schuss des Weizmann-Insti- 
tuts vor und war der Ver 
waltungsdirektor des gesam¬ 
ten Instituts. 

Zur Jury, die in diesem 
Jahr den Weizmann-Preis 
verlieh, gehörte Prof. Saul 
Adler als Vertreter der He¬ 
bräischen Universität; Prof. 
Aaron Katzir vertrat die 
Stadtverwaltung von Tel 
Aviv und Prof. David Scha- 
pira das Weizmann Institut. 
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Ben Gurion schreibt ein Buch 


Jerusalem. — Ministerpräsident Ben Gurion ent. 
hüllte, dass er seine jetzigen Ferien dazu benutzt, um 
die Korrektur eines Buchen zu beenden, das er über 
die Geschichte des jüdischen Volkes ,,Auf eigenem 
Boden 4 , seit den Zeiten des Erzvaters Abraham bis 
2 ur Jetztzeit zusammengestellt hat. Dieses Werk, da* 
auf Ersuchen eines englischen Verlegers verfasst 
worden ist, wird gleichzeitig in vier Ausgaben, der 
englischen, amerikanischen, französischen und deut¬ 
schen, erscheinen. 

Wie bekannt ist, wird in diesem 300 Seiten star¬ 
ken, illustrierten Werk das unveräusserliche Recht der 
Juden auf das Land ihrer Vorväter bewiesen Weitere 
Beiträge zu diesem Buch stammen aus der Feder des 
Staatspräsidenten Jizchak Ben Zwi und von den Pro¬ 
fessoren Benzion Dinur und Jigal Jadin. Ben Gurion 
schrieb ein Kapitol über die Zeit der Biluim. <1TA) 


BUECHER 
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von Siegfried Moses hervor, 
das sich bis zum 50. Jahre 
etwa in Deutschland und be¬ 
sonders innerhalb der zioni¬ 
stischen Bewegung von einst 

3 , __ iö diesem Lande entfaltete. 

eiten star^ Doch ,,die zweite Welt“ ist 
Erez Israel und dann der 
Staat, in welchem dieser 
Mann eine ganze Reihe von 
Jahren hindurch eines der 
höchsten öffentlichen Aem 
ter, nämlich das des „Gene¬ 
ralkontrolleurs“, bekleiden 
durfte, eine Funktion, deren 
Bedeutung nur an den au¬ 
sserordentlichen Befugnis¬ 
sen zu ermessen ist, die Dr. 
Moses besäss. 

t Von ganz besonderem In¬ 
teresse dürften im allgemei¬ 
nen Artikel sein, die sich z. 
B. mit der Gründung der 
,,Reichsvertretung“ (Rabb. 
Dr. Hahn), deren spätere 
Entwicklung (Dr. Friedrich 
Brodnitz), mit der Geschieh 
te der ^Wiedergutmachung“ 
(F. E. Shinnar und Walter 
Schwarz), mit der Krise der 
Kibbuz - Bewegung (Gerda 
Luft) und der Aktivität der 
zionistischen Rabbiner im 
Deutschland von vor 1933 
(Oberrabb. Prof. Wilhelm) 
befassen. Unter den rein¬ 
wissenschaftlichen Beiträgen 
nehmen eine ausserordent¬ 
liche Stellung ein Prof. Ale 
xander Altmanns Untersu¬ 
chung von Begriffen im Wer 
ke Hermann Cohens, 
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Aufsatz von Dr. Elia* Auer¬ 
bach über ..Biblische Quel 
len zur Staatsverwaltung im 
alten Israel 44 und Hans Tra 
mers Beitrag ,,Zur Sinndeut 
tung geschichtlicher Vorgän¬ 
ge". 

Diese Hervorhebung eini 
ger weniger Artikel kanr 
nichts anderes bezwecken 
als dazu anzuregen, das gan 
ze Werk kennenzulernen unc 
aus ihm «owohl jüdisch* 
Geistesgeschiehte als auch 
jüdische Gegenwartsarbeii 
in ihrem ganzen Umfang* 
zu erkennen. Und so bleibi 
zu wünschen, dass Men 
sehen unseres Kreises berei 
sein mögen, das wertvoll* 
Buch zu erwerben, um e; 
sich wirklich zu eigen zi 
machen. (C. W.) 

Leon Uris: Mila 18, Ro 
man bei Kindler erschienei 
in München. — 

Ueber diesen leidenschaft 
liehen Roman von Leon Uri; 
ist in diesen Blättern be 
reit* — von verschiedener 
Autoren — gesprochen wor 
den. Die Meinungen* sin* 
nicht einheitlich. Viele glau 
ben, dass der Exodus, dei 
grosse Welterfolg von Uris 
weit stärker sei, andere wie 
derum sind der Auffassung 
Mila 18 sei der stärkste Ro 
man dieses Autors. Exodus 
schilderte den Kampf de.« 
jüdischen Volkes um sein* 
Zukunft und um sein Land 
Mit einer grossen dichteri 
sehen Freiheit hatte dei 
Dichter Tatßachen umgebil 
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Musik in 
Buenos A ires 

„DER BARBIER VON 
SEVILLA“ IM STAEDTI- 
SCHEN AMPHITHEATER 

ln dreizehn Tagen kompo¬ 
nierte das Genie Giacchino 
Rossini jenen unsterblich ge 
wordenen „Barbiere di Sivi- 
glia“, der alle seine zahlrei¬ 
chen anderen Opernsehöp- 
iüngen in den Schatten 
stellt; wie wir wissen, ge¬ 
hört die ebenso unsterblich 
gewordene Ouvertüre (aus 
Zeitmangel wurde gar keine 
geschrieben) eigentlich zu*' 
der verschollenen Oper „Eli 
sabeth“. Die Zentralfigür 
bestellte undankbarerweise 
die Hochzeitsmutik bei Mo¬ 
zart, der ihm den Bariton 
beliess, aber den „Conde 
Almaviva 44 vom Rossini- 
schen Tenor zum Banton 
„degradierte“. (Im Mozart- 
schen „Figaros Hochzeit“ 
gibt es übrigens keine nen¬ 
nenswerte Tenorpartie). 

Carmen Rurello, die wir 
bisher nur in kleineren Rol 
len kennengelemt haben, 
überraschte mit geschulter 
und blitzsauberer Koloratur; 
sie machte es ihrer grossen 
Kollegin Victoria de los An¬ 
geles nach und sang die Par¬ 
tie in der tiefen Original- 
vereion ausgezeichnet, durch 
und durch musikalisch, und 
ebenso vortrefflich als Dar 
stellerin, als sie vom Regis¬ 
seur Enrique Sivieri sicher 
geleitet wurde. Sivieri führ¬ 
te die ganze Aufführung ori¬ 
ginell und flott. 

Nino Falzetti war ein 
„Conde Almaviva 44 mit klei¬ 
ner Tenorstimme und gro¬ 
sser Musikalität. „Doctor 
Bartolo“ wurde von Eduar¬ 
de Ferracani recht gut ge¬ 
sungen und mit den fast hm- 
mer üblichen zahllosen Ue- 
bertreibungen kreiert. Ri¬ 
cardo Catena bewegte sich 
in der Titelrolle tempera¬ 
mentlos, sein kultivierter 
Bariton drang im Ensemble 
nicht immer durch. (Der 
Erstaufführung, jn welcher 
Norberto Carmona den „Fi¬ 
garo“ sang, wohnte ich nicht 
hei). Auch der „Don Basi- 
lio“ von Juan Zanin war 
von gewissen traditionellen 
Plattheiten nicht frei, und 
«ein einst sonorer Bass 
weist gewisse Schwächen 
auf. Die kleineren Partien 
waren gut aufgehoben. 
Grossartig, wie nicht an¬ 
ders zu erwarten, Tullio Bo- 
nis Colön-Chor, und das Or¬ 
chester klang, besonders in 
den B'Jägergruppen, trotz 
,,aire libre“. überraschend 
gut. Die netten Bühnenbil¬ 
der von Dante Ortolani pass- 
ten sich den Anforderungen 
dei Freiluftbühne entspre¬ 
chend an. 

Die Aufführung wurde von 
Manfr-edi Argento schwung¬ 
voll (und auswendig, warum 
nur?) dirigiert, jedoch er¬ 
schienen die Secco-Rezitati 
ve unnötig verzerrt. 

Alles in allem ein erfreu¬ 
licher Abschluss, der Som¬ 
mer-Opern Saison, der ein 
dankbares Publikum fand. 

CJQ 
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Darstellung. Man kai 
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Tragödien dieses Ui 
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sein dürfen. Mancl 
ten — wohl nicht 
recht — dass die 
genen Wunden noc 
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der Leiden gestatten 
rade jetzt sind es 
Jahre her, dass das 
kampfend fiel. 

Diesen Kampf W e 
mit seiner grossen 
Jungskunst seinen 
nahezubringen, mi 
Riaft und Unmittel 
die man an ihm seho 
nem Exodus bc\ 
konnte. — 
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DIE JUDEN AUS COCHIN 
(Rechte Spalte) 

Die Juden aus Cochin in Indien bilden 
den entlegensten jüdischen Stamm. Au¬ 
sser einigen Familien sind sie heute alle 
in Israel. Dieser jiidißehe Stamm, der 
jahrhundertelang fern vom jüdischen 
Zentrum lebte, bewahrte die Tradition 
und die Zionssehnsucht. Das ist auch der 
einzige Stamm, der die Unkosten seiner 
Reise nach Israel selbst bestritt; er ver 
kaufte sein Hab und Gut und händigte 
der Jewish Agency das Geld ein, damit 
diese sie nach Israel befördere. Heut? be¬ 
finden sich die Juden von Cochin in den 
Siedlungen des Negew und im Korridor 
nach Jerusalem; einige von ihnen liessen 
sich in den Städten nieder. 

Die Juden von Cochin haben keine 
exakte Geschichte ihrer Vergangenheit. 
Ein Brand, der dort ausbrach, vernichte 
te alle Unterlagen der alten jüdischen 
Gemeinde. Nach ihrer (Hände) Ueberlie 
ferung, stammen sie von Juden ab, die 
nach der Zerstörung des ersten Tempels 
aus dem Lande exiliert wurden. Eine an¬ 
dere Ueberlieferung erzählt, daes sie Ab 
kömmlinge jemenitischer Juden seien, die 
als Kaufleute Indiens Küste erreichten. 
Während der langen Galut-Zeit kamen 
(Linke Spalte) 

vereinzelte toragelehrte Juden zuweilen 
zu ihnen, die sie in der schriftlichen und 
mündlichen Lehre unterwiesen. Meistens 
waren es jemenitische Weise, einer war 
auch auß Polen, der auf der Suche nach 
den 10 Stämmen dorthin verschlagen 
wurde. 

Nicht wegen Verfolgungen gingen die 
Juden Cochins nach Israel. Zwischen den 
Zehnern von verschiedenen Kasten in In¬ 
dien, erweckte die kleine jüdische Ge¬ 
meinde keinerlei Aufmerksamkeit. Die 
meisten waren Kaufleute und Handwer¬ 
ker, und einige von ihnen wirkten auch 
in freien Berufen. Ihre Einwanderung 
nach Israel erfolgte aus starker Zionslie 
be. In den letzten Jahren kamen Sendlin- 
ge au« Israel zu ihnen, um ihnen zu hel¬ 
fen. Bande mit der jüdischen W T elt zu 
knüpfen. — Heute kann man viel« Ein. 
wanderer aus Cochin — an ihrer braunen 
Hautfarbe erkenntlich — in den Siedlun¬ 
gen und Dörfern des Landes sehen, wo 
sie als gleichzerechtigte Bürger im Staa 
te Israel leben. Keiner von ihnen ist zu¬ 
rück „nach unten“, nach Cochin gegan¬ 
gen. Sie haben die Schwierigste» der 
Einordnung mit verständnisvoller Liebe 
ertragen. 
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LOS JUDIGS DE CUCII1N 

(Columna derecha) 

Los judics de Cucbin de la India eon 
la tribu judia mäs remota. Todcß los ju* 
dlos de Cucbin salvo algunas familias se 
encuentran hoy en Israel. Esta tribu ju¬ 
dia que duranle siglcs estuv© alejada de 
cualquier centro judic, cuidö la tradieiön 
y nostalgia de Sion. — Ella es tambien 
la ünica tribu, que pagö sola sus gastos 
dei viaj-e a Israel, vendiendo su #3 posesio- 
nes y entregö todo el dinero a la Agen- 
cia Judia para erigir el estado de Israel. 
Hoy dia se encuentran judios de Cuehin 
en los pueblos dei Neguev, en el paso an- 
gosto hacia Jerusalen y poccß de eilos se 
radicaron en las eiudades. — 

Los judios de Cuehin no tienen una 
historia exacta de su pasado. — Un in- 
cendio que ocurriö alli quemö todos los 
documentos de la antigua congregaciön 
judia. Segün la tradieiön en eus manos 
proceden de judios que fueron a la diä- 
spora despues de la destruceiön dei pri- 
mer templo. Otra tradieiön dice, que son 
descendientes de judios dei Yemen, 
que llegaron a la costa hindü como co- 
merciantes. Durante la larga öpoea de) 
exilio fueron a visitarles 

(Columna izquierda) 

algunos judios eruditos en la Tori, que 
les ensenaron la Tora escrila y oral. 
Eran ellos mayormente sabios dei Ye¬ 
men, y uno tambiön era de Polonia que 
fue llevado por easualidad hasta allä en 
busca de las diez tribus. 

Los judioß de Cuehin fueron a Israel 
no por las perseeueiones; entre las de- 
cenas de distintas castas de India, la pe- 
quena congregaeiön judia no liamö nun- 
ca la ateneiön. Su mayorla eran comer. 
ciantes y arteeanos y algunos de eilo„ 
tambien profesionales. Su inmigraeiön a 
Israel se motivö por su fuerte nostalgia 
de Sion. Emisarios de Israel llegaron a 
eilos en los Ultimos anos y les ayudaron 
a establecer vinculos eon el mundo ju- 
dio. — Hoy pueden veree en Jos pueblos 
de Israel y en sus aldeas muchos de los 
inmigrantes de Cucbin que se conocen 
por su tez merena. Como ciudadanoe con 
plenos dereehos viven en el Eetado de Is¬ 
rael y ningunc de ellos volviö y “bajö“ a 
Cuehin y ellos aguantaren los sufrimien- 
toß de la Integraei6n con buena volunlad. 
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GOTTESDIENSTE CHAIM 
WEIZMANN SYNAGOGE: 

Täglicher Gottesdienst: 

Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr. 

Sonntags n. staatl. Feiertage 

Morgens: 7 Uhr 30 
Abends: 19 Uhr 30 

Gottesdienste: 

Schabbos KI SISSO 
Parschas POROH 

Freitagabend: 19 Uhr 
Ansprache 

Schabbos morgen: 9 Uhr 
Schabbos-Nachmittag: 19 
Uhr 30. 

Schabbosaußgang: 19 Uhr 
50. 

Esposas Jövenes: 

Proxima reuniön — pri- 
mera del ano en curso — 
Martes 19 de marzo a las 16 
horas 30. 

Iniciaciön de clases: 

Nuestra escuela iniciö su 
ano lectivo el dia lunes, 11 
de marzo. 

Horario de las clases: 

1° Grado A: Domingo. 9.30 
a 10.40 horas. 

1° Grado B: Lünes y mi£r- 
coles 17 a 18.20 t*s 
1° Grado C: Martes y jue- 
ves 17 a 18.20 horas. 

2° Grado A: Domingo 10.40 
a 12 horas. 

2° Grado B: Martes y jue- 
ves 17 a 18.50 horas. 

3° Grado A: Domingo 10.40 
a 12 horas. 

3° Grado B: Lunes y mier 
co’es 17 a 18.50 horas. 

4° Grado A: Lunes y mi£r- 
coleß 17 a 18.50 horas. 

4° Grado B: Martes y jue- 
ves 17 a 18.50 horas. 

5° Grado: Martes y jueves 
17 a 18.50 horas. 

5° Grado Especial: Domin¬ 
go 10.40 a 12 horas. 

Fiesta de Purim: 

El dia Säbado, 23 de mar¬ 
zo. se realizarä a las 16 ho 
ras en los salones de la NCI 
la fiesta de Purim para los 
escolares y los chicos de 6 
a 13 arioß. Habrä teatro de 


titeres, explicando la histo- 
ria de Purim, cantos, rega- 
lc6 etc. — y la entrada gra¬ 
tis! 

Circulo Weekend 

Wir weisen darauf hin, 
dass die Pileta nur am 
Samstag und am Sonntag 
zur Benutzung zur Verfü¬ 
gung eteht. 

Depnrtes: 

El domingo pasado nues- 
tro equipo jugö por el 1er. 
puesto del Torneo Cuadran- 
gular auspiciado por la LIF 
contra Bet Israel A y per- 
diö 5:2; anterior a este 
Partido jugaron por el 3er. 
y 4to. puesto ACIBA y CIB 
empatando 4:4. 

El 17 de marzo dara co 
mienzo el Campeonato Anu- 
al de 16 equipos en dos zo~ 
nas de 8. 1 zona jugarä en 
Defensores de Belgrano y 1 
jugarä en Excursionietas. 
Nuestros dos equipos A y B 
por sorteo jugarän en la zo¬ 
na 2, que juegan todos los 
partidos en Excursionistas 
sito en Pampa y Minoneß. 
El primero de ellos jugarä 
nuestro equipo este domingo 
a las 17 hs. vs. David Wolff- 
sohn. Esperamos a todos los 
socicß y amigos para alen- 
tar a nuestro equipo. 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglicher Art. Aus¬ 
kunft im Gemeindesekreta¬ 
riat. 

Oekonomie koscher: 

Auskünfte bei Frau Ntgel 
T. E. 70-2245 und Frau Gott 
feld T. E. 70-0603. 

—:o:— 

BET ISRAEL 

Crämer 2060 Tel. 73-8922 

GOTTESDIENST AM 
SCHABBAT KI TISSA 
P. PARA 

15.—16. März, in Conde 1345: 

Freitag: Mineha 18 Uhr 
45. Anschliessend Abend-Got- 


ISRAEL - BRIEFMARKEN 

AA WIEDER VERKAEUFER - AULE NEUAUSGA¬ 
BEN ZUM OFFIZIELLEN PREIS 

Agencia Filatelica oficial 
del Estado de Israel, 

VIAMONTE SSO. l/B - Bums, Air*«, «•* Argen!»»« 


Glückwunsch-, Blumen-, 
Geschenk- und Beileid- 
ABLOESUNGEN 


zu Gunsten der 


Asociacidn Filantröpica Israelifa 

Cangallo 147S 1* 40-4900 — 40.9535 


KEHILLA 


PASTEUR 633 
T. E, 4T - 9096-99 


Di» Jüdische Gemeinde von Buenos Aires 
(ordert alle deutschsprechenden Juden aui, der 
Kehilla als Mitglieder oder Protektoren beizutre¬ 
ten. Jeder Jude, aeiter als 18 Jahre, wird aulgeior¬ 
dert, Mitglied zu werden. 

Es ist die Pflicht eines Jeden luden, der Jüdi¬ 
schen Gemeinde von Buenos Aires als Mitglieo 
anzugehören Informationen and Antragsformu¬ 
lare in unserem Büro. Pasteur 633. I. Stock. 


dienst für die Jugend und 
die Erwachsenen. Anspra¬ 
che: Rabb. Dr. M. Rosen¬ 
berg ,,Eitern und Kinder“. 

Sonnabend, Morgengottes- 
teedienst 8 Uhr 30. 

Barmitzva Alfredo Abra¬ 
ham Plat. 

STUNDENPLAN 
UNSERER SCHULE: 

1. Grad: Mittwoch, 16.55 
bis 18 Uhr 30 und Schabbat 
nach dem Gottesdiecßt. 

2. Grad: Mittwoch 14.20 
bis 16.50 Uhr; Freitag 16.50 
bis 18.40 Uhr. 

3. Grad: Mittwoch 14.20 
bis 16.50 Uhr; Freitag 17.20 
bis 18.40 Uhr. 

4. Grad: Mittwoch 15.10 
bis 17.40 Uhr; Freitag 16.50 
bis 18 Uhr. 

5. Grad: Mittwoch 16.05 
bis 18.30 Uhr; Freitag 16 bis 
17.30 Uhr. 

JUGENDGRUPPEN: 

Am Schabbat — von 15 
Uhr an treffen sich diver¬ 
sen Altersgruppen zum Spie 
len, Singen und Lernen mit 
Aharon Klinik. 

Am Dienstag Abend tref¬ 
fen eich die anderen Grup¬ 
pen unter Leitung von Kurt 
Lichtenstein um 20 Uhr 30. , 
SPORT: 

Nachdem unsere A-Mann. ! 
schaff am 3. er. auf dem 
Platz ,,Defensores de Bel j 
grano“ CIB 5:2 besiegt hat¬ 
te, trat eie 'am 10. er. ge 
gen NCI siegreich 5:2) an. j 
Der von uns gewonnene 
neue Pokal wird neben dem 
schon vorher errungenen 
unser Heim zieren. Unsere 
Mannschaft trat in folgen¬ 
der Aufstellung an: Peter 
Altbach. Jose Stern und 
Edu Wildau, Miguel Wolf, 
Gerardo Oppenheimer und 
Martin Beverstein, Juan Be- 
verstein, Roberto Wildau, 
Nando Beverstein, Alfredo 
Wildau und Ricardo Wildau. 

Am 17. er. beginnen die 
Meisterschaftsspiele der L. 
I. F. Unsere B Mannschaft 
tritt um 13 Uhr an, unsere 
A-Mannschaft um 15 Uhr. 

Werdet Socice der L.I.F. 
und fördert unser Werk, da¬ 
mit die jüdische Jugend ei¬ 
nen eigenen Sportplatz sich 
errichten können wird 

GEMEINSAMER 

SEDERABEND: 

Auch in diesem Jahr wol¬ 
len wir im Saal Ciudad de 
la Paz 1754 gemeinsam den 
zweiten Sederabend halten. 
Anmeldungen werden im Se¬ 
kretariat entgegengenom¬ 
men. 

IVRIT IM BET ISRAEL 

Die Kurse nehmen am 1. 
April ihren Anfang. Anmel¬ 
dungen Tel. 76-7452. 

TEENACHMITTAG UND 
MODENSCHAU 

Unsere Frauengruppe ver¬ 
anstaltet am Dienstag, den 
26. März, um 16 Uhr im Saal 
Aräoz 2854 einen Teenach¬ 
mittag mit Modenschau. — 
Einladungen bei den Damen 
des Vorstandes. 

WIZ0 Centre Europeo 



Die Gruppe Juana KLE- 
PETAR veranstaltet am 
Montag, den 1. April 1963. 
in den neuen Räumen der 
ACIBA, Aräoz 2854. ihren 
ersten Kultur - Abend, an 
dem der Farb-Ton Film „In 
80 Minuten um die Welt“ 
vor geführt wird. Diesen 
hochinteressanten und se¬ 
henswerten Streifen hat uns 
Herr Ottokar Rcearios lie¬ 
benswürdigerweise zur Ver 
fügung gesteUt. Beginn 
pünktlich um 21 Uhr. In der 
Pause wird den Gästen eine 
Erfrischung gereicht. Alle 
Wizo-Mitgiieder und Wizo* 
Freunde sind herzlichst ein¬ 
geladen. Eintrittskarten sind 
auch bei den Damen der 
i Kommission erhältlich. 


Asociaciöit Religiös? 
Concorilia Israelita 

Moldes 2449 T. E. 73-6719 
GEBETZEITEN: 

Schabbos KI SISO 
Parschas POROH 

Freitag, den 15. März: 

Eingang: 18 Uhr 50 
Samstag, den 16. März: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 17 Uhr 15 
Raschi Schiur: 18 Uhr 15 
Minchoh: 18 Uhr 45 
Ausgang: 19 Uhr 50 
Wochentage: 

Sonntag Schacharis 7 Uhr. 
Montag bis Freitag Scha- 
chariß 6 Uhr 30. Sonntag bis 
Donnerstag Minchoh 19 Uhr. 

liclh J lamm rasch 

CERRITO 774 

GEBETZEITEN: 

Schabbos KI SISSO 

Freitag, den 15. März: 
Eingang: 18 Uhr 50 
Samstag, den 16. März: 
Schacharis 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge¬ 
bet ».Raschi Schiur“. 
Gemoro Schiur 17 Uhr 30 
Minchoh: 18 Uhr 50 
Ausgang: 19 Uhr 50. 

Wochentage:. 

Von Montag bis Freitag: 
Schacharis 7 Uhr. 


BABKOJe* 


Gorriti 3951 T. E. 87-7559 

PURIM-KINDERFEST 

Bei sehr grosser Beteili 
gung fand am vergangenen 
Sonntag auf unserer Quinta 
das Purimfest für die Kin¬ 
der ßtatt. Vom frühen Mor¬ 
gen bis am späten Nachmit 
tag war reger Betrieb bei 
den Kindern. Am Vormit¬ 
tag begann die Kermesse, 
und die Kleinsten fanden 
ihr Vergnügen beim Sack¬ 
hüpfen, Eierlauf-en und an¬ 
deren Spielen, wobei sie je¬ 
weils ihre Prämien abholen 
konnten. Am Nachmittag 
traten alle Kinder kostü¬ 
miert an. und es war sehr 
schwer. für die Preisrichter 
unter den vielen auffallend 
schönen Kcßtümen die Prä¬ 
mien zu verteilen. Anschlie¬ 
ssend wurden alle von unse¬ 
ren Damen gratis bewirtet. 
TENNIS 

Das interne Tennis-Tour 
nier fand am Sonntag sei¬ 
nen Abschluss, und Chawer 
Jaime Laus konnte nach ei¬ 
nem spannenden Spiel als 
Sieger hervorgehen und so 


den von Chawer Abraham 
Kluger gespendeten Pokal 
gewinnen. 

FUSSBALL 

Drei Fussballmannschaf 
ten hat Bar Kochba für ein 
internes Tournier auf ge¬ 
stellt, und das unter Lei¬ 
tung von Cap. Sigfrido Reck 
stehende konnte am Sonntag 
die Endrunde gewinnen. Al 
le Spieler erhielten eine von 
unserem Präsidenten Kal¬ 
man Herzberg gespendete 
Medaille. 

Sonntag, den 17. März, be¬ 
ginnt das von der LIF (Liga 
Israelita de Footbai) orga 
nisierte Campeonat, an wel¬ 
chem unsere Mannschaft 
teilnimmt. Unser 1. Spiel 
findet am Sonntag um 15 
Uhr auf dem Sportplatz von 
Defensores de Belgrano ge 
gen REJUT statt, und wir 
erwarten alle unsere Freun¬ 
de, um unseren Spielern den 
nötigen Ansporn zu geben. 
EINHEITSK AM P AGNE: 

Die Einheitskampagne 
wird jetzt abgeßchlossen, 
und wir bitten, ausstehende 


Quoten oder Zeichnungen 
noch in diesen Tagen bei 
unserem Vertreter bei der 
C.U. Chawer Kurt Zimmer¬ 
spitz vorzunehmen. Jeder 
Barkochbaner muss Zahler 
der Campagne sein. Bar 
kochbaner erfüllt Eure Eh 
renpflicht. 


ARAOZ 2854 
T. E. 71-9059 — 72-2725 

UNSERE JUGEND 

vereinigt sich heute zu Be¬ 
ginn der Winterarbeit als 
Nachklang der Ferienkolo¬ 
nie und des Sommerlagers 
in Piriapolis zu einem Kab¬ 
bala t Schabbat, der alle 
Gruppen zusammenführt, 
unbeschadet des Alters. Es 
soll eine Feierstunde der 
Kameradßchaft und jüdi¬ 
schen Verbundenheit sein, so 

(Forstezung der Vereins¬ 
nachrichten auf Seite 11) 


HARRY FLIGLER 
MARTHA W. de FLIGLER 

zeigen hocherfreut die glückliche Geburt 
eines kraeftigen Jungen an. 

Buenos Aires, den 12. Maerz 1963 
Mendoza 2361, 4° A. 



-- 


Allen unseren Freunden geben wir bekannt, dass 
die BAR MIZWAH urtßeres Sohnes 

MARCELO 

am Samstag, den 23. März 1963, um 9 Uhr in der 
Synagoge Lamroth Hakol. Caseros 1450, Florida, 
stattfindet. 

Empfang ab 19 Uhr Gaspar Campos 1099, Vi- 
cente Lopez. 

PABLO TAUSSIK und Frau 
ILSE geb. WEISSKOPF 


Die VERMAEHLUNG ihrer Kinder 

BEATRIZ SELIG 
ROBERTO NIN 0 


geben bekannt: 


WERNER SELIG und Fra* 
SAMUEL NINO und Frau 


Oolonia Avigdor E. R. 
Concordia E. R. 


9 März 1963 


WIR BlITEH 

UNSERE LESER 

auf diesem Wege, von der Moegliehkeit direkter Ueberwefcung 
der faelligen Abeno-Gebühren frdl. Gebrauch machen zu wellen 

Direkte Einsendung des Abono-Betrages 

in SCHECK - GIRO — BONO POSTAL 


LA SEM ANA ISRAELITA 
Pueyrredön 2190, 1* i*q. 
Capital 

Hierdurch ö brr weise Ich Ihren den 
Betrag von üSu aus 

nachstehender Abrechnung in Er¬ 
wartung Ihr»} Quittung oegrusse 
ich Sie 


3. u. 4 Quartal 1962: m/n. 200.- 

I. u. 2 Quartal 1963: m/n. 200.- 
1963.. m/n. 400«- 


(Name) 


(Adresse) 


• • • • • • 


N. B.: Wir bitten, Einzahlungen zu 
richten an: LA SEMANA iSRAE- 
UTA* 


iNicht gewünschte 
bitte ausstreichen) 
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Gemeinden und Vereine 


dass wir viele Jugendliche 
erwarten. Niemand darf 
fehlen! 

WICHTIGE MITTEILUNG 
AN UNSERE 
MITGLIEDER 

Wie bereits alle wissen, 
hat der Vorstand aus be¬ 
greiflichen Gründen be¬ 
schlossen, da» 3 s alle Mitglie 
der ohne Ausnahme, von 
Kindern bis zu Erwachse¬ 
nen, beim Betreten unserer 
Einrichtungen (Heim und 
Weekendplätze) ab 1. April 
jeweils den Mitgliedsausweis 
vorzeigen mochten. Di^se 
Massnahme wird an sich in 
allen Vereinigungen ohnehin 
durchgeführt und ist an 
sich nichts Besonderes, doch 
möchten wir herzlich um ei¬ 
ne entsprechende Mitarbeit 
der Mitglieder bitten, um 
unangenehme Situationen zu 
vermeiden: es kann ja sein, 
dass der mit der Kontrolle 
beauftragte Herr das Mit¬ 
glied nicht kennt und nicht 
weiss, ob ec seine Beiträge 
abgeliefert hat. Es ist kei¬ 
ne Last, das ,,Carnet“ stets 
bei sich zu haben und auf 
Verlangen vorzuzeigen; je 
der möge es ab 1. April so 
halten. Wenn ein Mitglied 
kein Carnet hat, , setze es 
eich bitte sofort mit dem 
Büro in Verbindung, das 
ihm eines zum Preis von 20 
Pesos ausstellen wird. 

L. I. F.-TURNIER 

Das von der ,,Liga Israe- 
lita de Football“ veranstal¬ 
tete Viererturnier wurde 
von Bet Israel gewonnen, 
deren Mannschaft eich im 
Endspiel mit 5:2 gegen NCI 
einwandfrei durchsetzte. — 
ACIBA und CIB spielten un. 
entschieden 4:4, doch sicher¬ 
te sich CIB durch besseres 
Gesamttorverhältnis den 3. 
Platz. 

Nach diesem erfolgreichen 
Turnier beginnen nunmehr 
die Meisterschaftsspiele von 
16 Mannschaften auf zwei 
Sportplätzen, welche be 
stimmt beim jüdischen Pu¬ 
blikum grosses Interesse 
hervorrufen werden. Inzwi¬ 
schen wurden folgende zwei 
Gruppen ausgelost, die nach 
Punktsystem spielen wer¬ 
den: 

Gruppe 1 (Sportplatz: De 
fensores de Belgrano): 

Aciba, Efer Kochba, Bet 


iTeatro San Telmo 

El Grupo del Sur en el 
Teatro San Telmo se apres- 
ta a iniciar la temporada 
1963. En la segunda quince- 
na de Marzo —por un mes 
«olamente— ofrecerä la re- 
posieiön de “El döcimo hom. 
bre“ de Paddy Chayefsky, 
obra con la cual cerrara 
exitosamente cu temporada 
anterior. 

Como se recordarä. la 
puesta en escena correspon- 
de a Oscar Fessler y la es 
cenografi'a a Luis Diego Pe- 
d-reira. En reemplazo de 
Norma Aleandro y Rodolfo 
Salerno actuarän Marfa Eli. 
na Rtias y Carlos Gandolfo. 


Israel B, CIB, Hakoah, Igud, 
Maccabi, Rejut A. 

Gruppe 2 (Sportplatz: Ex- 
cursionistas): 

Bet Am Bet Israel A, Da- 
vind Wolffsohn, NCI A, NCI 
B, NCI - Villa Ballester, Re 
jut B, Sija de Avellaneda. 

Am kommenden Sonntag, 
den 17. März, finden auf je¬ 
dem Sportplatz je drei Spie¬ 
le statt und zwar: 

Gruppe 1: 

um 13.30 Uhr: Bet Israe) 
B — Aciba. 

um 15.15 Uhr: Hakoah — 
CIB. 

um 17.15 Uhr: Bar Koch- 
ba — Rejut A. 

Gruppe 2: 

um 13.30 Uhr: NCI Villa 
Balester — Bet Am. 

15.15 Uhr: Bet Israel A — 
Rejut B. 

um 17.15 Uhr: NCI A — 
David Wolffsohn. 

Es ist sehr erfreulich, dass 
die jüdische Jugend aller 
Sektoren an dieser Meister 
schaft und deren Idee, der 
Schaffung eines gemeinsa¬ 
men Sportplatzes mit gro¬ 
sser Begeisterung teilnimmt. 
Jedoch, um dieses grosse 
Ziel zu erreichen, muss noch 
viel getan werden, und da¬ 
her ergeht nochmals der Ruf 
an alle sportlich interessier- 


Israel und 
Tanganjika 

Jerusalem. — Ein Ab¬ 
kommen, aufgrund des- 
een Israel dem jungen 
Staat Tanganjika ein^ 
Entwicklungshilfe in Hö¬ 
he von 2.800.000 Dollar 
gewährt, ist vom Finanz¬ 
minister dieses Landes, 
Paul Bomani, und dem 
israelischen Finanzmini 
ster Levi Eshkol unter¬ 
zeichnet worden. 

In diesem Vertrag ver¬ 
pflichtet sich Israel, Tan¬ 
ganjika Maschinen, Aus¬ 
rüstungen und Fonds für 
einen Bewässerungsplan, 
ein Häuserbau Projekt 
und ein Hotel zur Verfü¬ 
gung zu stellen. Bomani 
erklärte, Israel werde 
sich an de r Verwirkli¬ 
chung der Projekte betei¬ 
ligen, und enthültte 
gleichzeitig, dass heute 
schon israelische Fach 
leute an einem Bewässe 
rungsplan in Tanganjika 
mitarbeiten. (ITA) 


ten Kreise, sich als freiwil 
lige Mitarbeiter oder auch 
als „Socios Protectores“ in 
den Dienst der guten Sache 
zu stellen. 

Anmeldungen werden gern 
auf den Sportplätzen oder 
bei der Liga entgegenge¬ 
nommen. 


Ereignisse der 



Tacuara in Cordoba 

Er«st kürzlich rief ein At¬ 
tentat gegen den Sitz der 
Sociedad Hebraica in Cor¬ 
doba allgemein*? Empörung 
hervor. Jetzt wurde, die 
Qiünta dieser Gesellschaft 
in Cerro de las Rosas, einer 
in der Nähe der Stadt Cor¬ 
doba gelegenen Ortschaft 
überfallen. Die Angreifer be¬ 
nutzten die Gelegenheit, 
dass die Gebäude leer stan¬ 
den, um Verwüstungen zu 
begehen. Aus diesem Grun¬ 
de hat die Leitende Kommis 
sion der Hebraica folgendes 
Communiquä herausgege¬ 
ben: 

,»Nazistische Elemente der 
Tacuara drangen in unsere 
Anlagen in der Avenida Ra¬ 
fael Nufiez ein. beschmier, 
ten die Wände mit beleidi¬ 
genden Inschriften. Es han¬ 
delt sich um neue Beweise 
Fanatiker, die stets im 
Schutz der Nacht ihre Ue 
berfälle ausführen und die 
jüdische Gemeinschaft durch 


K£A£tl 
> KAy£tn£T 





COMITE CENTROEUROPEO 
Corrientes 2294 — VI. Stock — T. E. 48-3695, 48-5683 


Auch Tanganjika will 

Herr A. E. Kisengo, Mini¬ 
ster und Parlamentssekre 
tär von Tanganjika, ßtatte- 
te dem Vorsitzenden des 
KKL - Direktoriums, Herrn 
Jacob Tsur, einen Besuch in 
Jerusalem ab., zur selben 
Zeit, wo Israels Aussenmi- 
nister, Frau Golda Meir. als 
Staatsgast in Tanganjika 
weilte. 

Herr Kisengo war tief be¬ 
eindruckt von den traditio¬ 
nellen Sammelmitteln des 


Keren Kayemeth haben 

Keren Kayemeth und gab 
der Meinung Ausdruck, dass 
es eine gute Idee wäre, auch 
in Tanganjika so etwas wie 
z. B. das Goldene Buch ein¬ 
zuführen, wodurch freiwilli¬ 
ge Spenden für die Entwick. 
lung des Landes aufgebracht 
werden könnten. Der Gast 
fragte auch an, inwieweit 
der KKL Tanganjika durch 
Entsendung von Fachleuten 
für Aufforstung und Boden¬ 
urbarmachung behilflich 
sein könne. 


Aus unserer Arbeit: 

Anlässlich der Barmizwah 
von Daniel Manfredo Fran¬ 
kel wurde durch die Mitar¬ 
beit von Patricia und Rena¬ 
te Fränkel der Betrag von 
$ 2.000.— für den KKL ge- 
sammelt; auf den Namen 
von Daniel Manfredo wer¬ 
den Bäume in Israel ge 
pflanzt. 

Anlässlich der Barmizwah 
von Norberto Ratil Feuer- 
stein wurde durch die Mitar¬ 
beit von Bernardo Weiss und 
Ricardo Grünewal<l der Be¬ 
trag von $ 1.500.— gesam¬ 
melt, wofür Bäume auf den 
Namen des Barmizwah ge 
pflanzt werden. 

Das Ehepaar David und 


LUACH — (KALENDER) 

Freitag, den 15. März , 19 Adar 

Sonnabend, den 16. -März 20 Adar 

Parschat KI TISA 2 . B. M. XXX 11 — XXXIV 35 
Parschat PARA 4. B. M XIX 1 — 22 
Haftara Yecheskel XXXVI 16 — 38 

Sonntag, den 17. März 21 . Adar 

Montag, den 18. März 22 . Adar 

Dienstag, den 19. März 23 Adar 

Mittwoch, den 20. März 24 Adar 

Donnerstag, den 21 . März . 25 Adar 

Freitag, den 22 . März 26 Adar 

Sonnabend, den 23. März 27*. Adar 

Parsch. WAYAK’HEL PEKUDE 2 . B.M. XXXV1-XL38 
Parschat HACHODESCH 2. B. M. XII 1 — 20 
Haftara Yecheskel XLV 16 — XLVI 18 
Neumondankündigung NISAN 
Sonntag, den 24. März 28 Adar 

Montag, den 25. März 29 Adar 

Dienstag, den 26. März 1 Nisan 

ROSCH CHODESCH NISAN 
Mittwoch, den 27. März 2 Nisan 

Donnerstag, den 28. März 3 Nisan 

Freitag, den 29. März 4' Nisan 


Äesi Neuburger spendete 
anlässlich seiner ,,Goldenen 
Hochzeit“ die Summe von 
$ 2.000.—; auf den Namen 
des Jubelpaares werden 
Bäume gepflanzt. 

Anlässlich des Todestages 
von Herrn Benno Kramer s . 4 
A. spendeten Frau Ella Kra¬ 
mer und Herr Helmut Kra¬ 
mer den Betrag von 2.000.— 
Pesos für die Pflanzung von 
Bäumen zum Andenken an 
den Verstorbenen. 

Auf dem Weekendplatz 
von ,,Bar Kochba“ in More¬ 
no, sind anlässlich der Feier 
von Chamischa Asar B’ 
Schwat $ 3.500.— gesammelt 
worden. 

Wir danken allen unseren 
Spendern und Mitarbeitern. 

Unser Telegrammdienst 

Glückwunsch- sowie Bei¬ 
leidstelegramme und Baum- 
spenden bei jeder Gelegen 
heit, bitten wir, unter fol¬ 
genden Telefon - Nummern 
auf zugeben: 

73-9026 Sra. Weinstein 

68-7404 

64-2966 

54-3209 

48-3695 Sekretaria 
48-5683 



„Dia de Israel“ 

Ciudad de Guatemala. 
— Am 5. März wurde in 
Guatemala der „Dia de 
Iisrael“ veranstaltet, an 
dem der israelische Bot¬ 
schafter Shai in de r Bot¬ 
schaft zu einem Empfang 
eingeladen hatte. Zu den 
Gästen gehörten Präsi¬ 
dent Ydigoras Fuentes, 
verschiedene Minister 
und das Diplomatische 
Korps. Die Feierlichkei¬ 
ten wurden durch daß 
staatliche Fernsehnetz 
übertragen. Die Rund¬ 
funkstationen übertrugen 
den ganzen Tag israeli 
sehe Musik. Im Amphi¬ 
theater des Makkabi hat¬ 
ten sich 15.000 Personen 
eingefunden, die den Vor¬ 
führungen israelischer 
Tänze und Filme bei 
wohnten. (ITA) 


Sieg der Basketbalier 

Tel Aviv. — Die Basket¬ 
ball Nationalmannschaft von 
Israel gewann in Tel Aviv 
einen Länderkampf gegen 
Polen mit 66:51. (AWZ) 


diese unqualiifzierbaren At¬ 
tentate einzuschüchtern ver¬ 
suchen. 

Unsere Institution hat die. 
ses Vorkommnis der Oef- 
fentlichkeit zur Kenntnis ge 
bracht und Anzeige bei den 
Behörden erstattet sowie di? 
Bestrafung der Schuldigen 
gefordert, die in diesem FalJ 
den an die Wände ge¬ 

schmierten Schmähungen ih- j 
re Unterschrift hinzugefügl 
haben, damit auch ja kein 
Zweifel über die Urheber ; 
des Attentats herrschen 

kann. 

Wir verurteilen diese Tat 
und wenden uns an alle In¬ 
stanzen unserer Kollektivi¬ 
tät, damit sie alle demokra 
tischen Kräfte des Landes 
auf rufen und auf die öffent¬ 
liche Meinung Einfluss neh¬ 
men, um diesen Ausschrei¬ 
tungen ein Ende zu setzen.“ 

Protest gegen 
Tacuara-Urteil 

Wie erinnerlich wurde vor 
kurzem in der Provinz San¬ 
ta Fe ein militärisches 
Schulungslager für Mitglie 
der der faschistischen Orga¬ 
nisation Tacuara entdeckt 
und ausgehoben. Bei dieser 
Gelegenheit sind Waffen be¬ 
schlagnahmt worden. Meh¬ 
rere Personen wurden ver 
haftet, jedoch wenige Tage 
später durch Verfügung des 
Untersuchungsrichters wie¬ 
der auf freien Fuss gesetzt. 

Gegen diesen Tatbestand 
haben folgende Persönlich¬ 
keiten in einer Erklärung 
Protest erhoben: Americo 
Ghioldi, Adolfo A. Vicchi, 
Juan A. Solari, Julio R. Ce- 
sar, Samuel Allperin, Emi 
lio Olmos, Emilio Julio Har- 
doy, Luis V. Gar da Ventu- 


rini, Jose Aguirre Camara, 
Carlos H. Perette, Arturo 
Mathov, Horacio G. Marco, 
Jorge Mariano Almada, 
Omor Lina Quintana, Artu- 
ro Ravina, Ernesto Sanmar- 
tino, Pablo Gonzalez Bergez, 
Manuel V. Ordonez, Pbro. 
Carlos Cucchetti, Arturo 
Garcfa Buhr, Silvano San¬ 
tander, Victor Alderete, Ju¬ 
an C. Brunetti, Victor Clai- 
man, Carlos A. Erro, Mar¬ 
cos Vittoria, Nicoläs Roma¬ 
no, Roberto Giusti, Julio 
Noe, Alberto M. Sala, Jjsö 
P. Barreiro, Antonio Zamo. 
ra, Oscar Biutti, u. a. 

Die Unterzeichner dieser 
Erklärung wenden sich an 
die Behörden mit dem Hin¬ 
weis, dass die illegale Tätig¬ 
keit der Tacuara in der gan¬ 
zen Welt bekannt ist und die 
verbrecherischen Angriffe 
gegen friedliche Bürger, 
nicht nur materiell^ Scbä. 
den verursacht sondern 
auch schon Todesopfer er¬ 
fordert haben. Sie stellen 
fest, dass die Empörung al¬ 
ler gutgesinnten Kreise die 
Behörden nicht zum Eingrei¬ 
fen veranlasst hat und aus 
diesem Grunde im Volke 
das beunruhigende Gefühl 
herrscht, diesen Attentaten 
schutzlos ausgesetzt zu sein. 
Sie fragen: Was geht in Ar¬ 
gentinien vor? und erinnern 
in diesem Zusammenhang 
an die seinerzeitige Untätig¬ 
keit der Regierenden in 
Deutschland, die dem Na¬ 
zismus freien Lauf liess. 
Sie wenden sich mit der Auf¬ 
forderung an das Appella¬ 
tionsgericht, das willkürli¬ 
che erstinstanzliche Urteil 
aufzuheben und im Volk das 
Vertrauen in die Unpartei¬ 
lichkeit der Gerichtsbarkeit 
wied e r her zustellen. 


Hotel-Restaurant ESCHEL « ii 

Inh. I. M. WAJSBEKIER 

HDS GEOEFFNET 

4AR DEL PLATA GASCON 2065 

T. E. 2 - 2170 


DIE BRUECKE ZWISCHEN 
UNS UND ISRAEL IST 
DIE BLAUE BUECHSE 
. _ DES K K L. 


. 

Die Vereinigte Kampagne 1962 

Cantpana Unida pro Israel 

wird in wenigen Wochen abgeschlossen 


Wir bitten alle Beisfeuerer, die bisher ihren Beitrag noch 
nicht geleistet haben, dies sofort zu tun« 

Ferner waeren wir dafür dankbar, wenn die Restzahlungen 
bis zum 10. Maerz geleistet werden würden. 


Zenlraleuropaeisches Comile der 
(ampana Unida pro Israel 

Sarmiento 2376 3er p. 


T.E. 47-3820 
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Prüfstein des Anstandes 

Lord Rossel protestiert 


99 


9 9 


Unter dem Eindruck des 
weltweiten Protestes sah 
sich das Bundesverwarl 
tungsgericht in Westberlin 
kürzlich veranlaßst. den von 
der Bundesregierung ange¬ 
strengten Verbots - Prozess 


Der britische Nobelpreisträger und Philosoph Lord 
Bertrand Rüssel protestierte in einer Erklärung gegen 
das von der Bundesregierung angestrebte Verbot der 


ceeen die Vereinigungen der Vereinigungen der Verfolgten ders Naziregimss (VVN). 

- r-k. . tt ^ c-fol Inner- 


Verfolgten des Naziregimes 
verschieben. Das Ge 


Die Erklärung gipfelt in der Feststellung: 

„Es schockiert mich, dass die Regierung 


Konrad 


zu verscmeuen. uds uc- : r ,-; ~— • r , 

rieht warf die rechtliche Adenauers sich erkühnt, diese Vereinigung zu verfolgen. 

_ T\ ; /x ^ ■ i w-fc w i n. i At'« . («/norAr« nnliticoViiin All 


Frage auf. ob ein Verbot 
der VVN mit dem Sühnege 
danken vereinbar sei, von 
dem das Grundgesetz der 
Bundersiepublik ausgehe. 

¥ 

Der Senat des Gerichts 
forderte die Bundesregie¬ 
rung auf, zu prüfen, ,,ob ei¬ 
ne etwaige Fests f ellung. 
dass die Antragsgegnerin ei 
ne Vereinigung ist. deren 
Tätigkeit sich gegen die 
verfass ung »3 massige Ord¬ 
nung richtet, im vorliegen¬ 
den Falle ausreicht, um den 
Verbotsantrag zu rechtfer¬ 
tigen.“ * * 

Der der Bundesverfassung 
zugrunde liegende Sühnege- 
danke verlange eine Abwä¬ 
gung, ,,ob gegen eine Orga¬ 
nisation $on Verfolgten eiu 
Verbot mit der damit un¬ 
trennbar verbundenen Straf¬ 
sanktion erlassen werden 
darf.“ 

Die Begründung, aus der 
man unschwer das Unbeha¬ 
gen des Gerichts spürt, legt 
der Bundesregierung nahe, 
ihren vor drei Jahren ge 
stellten Verbotsantrag zu¬ 
rückzuziehen. 

Wenn Bonn dennoch auf 


Diese Vereinigung, die jetzt wegen ihrer politischen An¬ 
sichten verfolgt wird, verdient die Unterstützung jedes 
einzelnen deutschen Staatsbürgers. Die grosse Mehrheit 
des deutschen Volkes hat die Greueltaten von Adolf Hit 
ler geduldet und unterstützt. Diese Epoche war ein Ka¬ 
pitel von Grausamkeit und Barbarei, das kein Volk je 
über boten hat. 

Dass eine deutsche Regierung eine deutsche Orga¬ 
nisation dafür bestrafen soll, weil sie versucht, den Op 
fern dieser verderblichen barbarischen Zeit zu helfen, ist 
erschütternd. Ich kann keine Worte finden, um die Tie- 
i fe meines Gefühls darüber auszudrücken. 

Ich möchte wünschen, dass das deutsche Volk auf 
.schreit gegen diese ungeheuerliche Ungerechtigkeit. Ich 
betrachte es als einen Prüfstein des Anstandes in West¬ 
deutschland, dass diese Verfolgung aufhören «oll und 
dass diese Organisation, die unter Druck steht, von je¬ 
dem lebenden Deutschen unterstützt wird.“ 


zess im Zusammenhang mit . ben keineswegs untätig zu- 
der drohenden Nostandsge- gesehen, sondern setir auf- 
setzgebung gesehen werden merksam die Tätigkeit der 
müsse. Oppenheimer wies i VVN verfolgt. Schon 1951 ha- 


darauf hin, dass die natio¬ 
nalsozialistische Vergangen¬ 
heit des Senatspräsidenten 
Prof. Dr. Werner für die in 
der Bundesrepublik herr¬ 
schende Atmosphäre cha¬ 
rakteristisch sei. Der Wer¬ 


der ,,Verfassungswirklich¬ 
keit“ in der Bundesrepublik. 
Oppenheimer betonte:., 

| ..Da?s ein Mitglied der 
die Fortsetzung des Verbots- ; NDSAP über Verfolgte des 
Prozesses besteht und die in * Nationalsozialismus zu Ge 


den VVN vereinigten Wider¬ 
standskämpfer im .»Bulle¬ 
tin“ der Bundesregierung 
gleichzeitig als „Staatsfein 


| rieht sitzen soll, ist dafür 
ebenso ein Symptom wie die 
Polizeimassnahmen gegen 


den „Spiegel“ und der Ver- , maliger Nationalsozialisten 


de“ diffamiert, so will man ; such, mit Notstandsgesetzen im Staats- und Justizapparat 


damit offensichtlich nicht 
nur die VVN treffen. Max 
Oppenheimer, der Geschäfts¬ 
führer de»> VVN-Präsidiums, 
erklärte auf einer Presse¬ 
konferenz in Westberlin, 
dass der VVN Verbots pro- 


Israel und Brasilien 

Rio de. Janeiro. — Israel 
und Brasilien unterzeichne 
ten ein Abkommen zur 
Gründung eines gemeinsa¬ 
men Unternehmen»), das 
sich mit der Auffindung von 
Wasservorkommen und Ar¬ 
beiten zur Bewässerung in 
dem wenig entwickelten 
Nordosten des Landes be¬ 
schäftigen wird. Die Gesell 
Schaft wird über ein Kapital 
von 100 Millionen Cruzeiros I 
verfügen, wobei die Aktien- | Die Bundesregierung hatte 
mehr heit in Händen der am 28. Oktobed 1959 als Be- 
Brasilianer liegt. griindung für den Verbots- 

Lsrael wird Experten für , antrag u. a. angegeben, dass 
die Suche nach Wasserquel- ! die VVN eine „aufwiegleri 
len heranbilden und die teeh sehe“ Tätigkeit 


die freie Entfaltung des de¬ 
mokratischen Lebens un¬ 
möglich zu machen. Diese 
Tatbestände, nicht zuletzt 
die forcierte Aufrüstung-po 
litik. haben zu einer tiefen 
Vertrauenskrise in der Bun¬ 


desrepublik geführt. Diesel- j besonders eifrig gegen die 
ben Tatbestände haben nicht 
nur zum Sturz des Verteidi¬ 
gungsministers Straußs, son 
dern zu einem regierungslo 
sen Zustand geführt. Das al¬ 
les dürfte eine erhebliche 
Rolle bei der Entscheidung 
des Gerichtes, den VVN— 

Prozess anzusetzen, gespielt 
haben. Der Aussetzung des 
Piozesses muss nun die Ab¬ 
setzung und die Zurücknah¬ 
me des Antrages der. Bun- 
lesregierung folgen.“ 


IST DAS AUFWIEGELEI? 


nisebe Unterweisung brasi¬ 
lianischer Studenten über¬ 
nehmen, sowie Ausrüstun 
gen bereitstellen. (ITA) 


entfalte 

Wörtlich erklärte damals 
Bundes Innenminister Dr. 
Schröder: 

„Wir haben diesem Trei- 


Hegen den Antisemitismus 

Stockholm. — Siebzig schwedische Intellektuelle, 
nivetßitiUsprolessoren, Schriftsteller, Künstler und 
luiiiker. gründeten ein Comite zur Bekämpfung des 
ntisemitismus und Neonazismus in Schweden. 

In dem von ihnen gegen diese Strömungen in 
chweden und andere antisemitische Tendenzen im 
Igemeinen verfassten Manifest erklärten sie: „Schwe 
*n war immer ein freies und liberales Land, in dem 
io besten Traditionen der Toleranz herrschten, bis 
>r Nazismus auftauchte, der den gefährlichen Ba- 
llus des Rassenhasses und Antisemitismus verbreitet 
Bit.“ (ITA) 


ehemaligen Nazirichten agi 
tiert hat, ist eher ein Ver¬ 
dienst“, bemerkte die Biele¬ 
felder „Freie Presse“ in ei¬ 
nem kürzlichen Kommentar 
zum VVN-Verbotsprozess. 

Umso berechtigter er¬ 
scheint deshalb eine Frage, 
die Einwohner der von der 
3S zerstörten und nach dem 
Krieg wiederaufgebauten 
tschechischen Gemeinde Li- 
dice an den Präsidenten des 
Bundesverwaltungsgerichtes 
richteten.. Sie wünschten 
Auskunft darüber, wie es 
möglich ist. dass die VVN 
verboten werden solle, 
während jene HI AG, die Or¬ 
ganisation der ehemaligen 
SS Angehörigen, unangefoch¬ 
ten bleibt. 

Nicht unerwähnt darf in 
diesem Zusammenhang die 
Feststellung der Mannhei¬ 
mer Staatoanwältin Dr. Bar 
bara Just Dahlmann blei¬ 
ben, dass bei der ^Zentral¬ 
stelle zur Ermittlung von 
SS - Verbrechen“ massive 
Drohbriefe zum regelmässi¬ 
gen Posteingang gehören. In 
der Universität Hamburg er 
klärte Dr. Just-Dahlmann, 
die Stimmen derer mehren 
sich, die vor einer Bewälti¬ 
gung der nationalsozialisti¬ 
schen Vergangenheit war¬ 
nen. In einem Bericht der 
„Welt“ über das Auftreten 
der Staatsanwältin heisst 
cö: 

„Soll man nicht mehr da 


ben wir die Landesregierun 
gen ersucht, die damalige 
Dachorganisation der VVN. 
den ,Rat der VVN‘, zu ver¬ 
bieten, ' worauf in einigen 
Ländern auch Verbote er¬ 
lassen wurden. Da die VVN 


ner-Skandal sei ein Ausdruck aber trotzdem ihr aufwiegle¬ 
rische^ Treiben fortgesetzt 
hat, musste jetzt ein gene¬ 
relles Verbot im gesamten 
Bundesgebiet beantragt wer¬ 
den.“ 

Das „aufwieglerische Trei¬ 
ben“ der VVN bestand und 
besteht darin, die führende 
Rolle und den Einfluss ehe 


der Bundesrepublik zu ent 
hüllen. Nicht wenige NS- 
Richter. Polizeikommissare 
uud Politiker (wie Oberlän¬ 
der) mussten dank der Auf¬ 
klärungsarbeit der VVN zu¬ 
rücktreten. „Dass die VVN 


von sprechen, dass es deut¬ 
sche Männer waren, die 
zehn Kinder hintereinander 
aufstellten, um an ihnen die 
Durchschlagskraft einer Ge¬ 
wehrkugel zu erproben? Soll 
man verschweigen, dass es 
Deutsche waren, die zum 
Spass Säuglinge hoch in die 
Luft warfen, um sie wie Vö 
gel abschiessen zu können? 
Auch jene Aerzte waren 
Deutsche, die Frauen die 
Oberschenkel aufschnit-ten, 
ein Stück rohes Holz hin¬ 
einsetzten und die Wunden 
wieder vernähten, um sich 
dann über den ,Heilungspro- 
[ zess‘ zu unterrichten.“ 

Vor dem Landtag von Ba 
den-Württemberg hatte im 
Frühjahr dieses Jahres Ju¬ 
stizminister Dr. Hausmann 
die Staatsanwältin heftig at¬ 
tackiert und „dienststrafli¬ 
ehe“ Ermittlungen gegen sie 
angekündigt. Die Staatsan¬ 
wältin erregte den Zorn des 
Ministers, weil sie bereits 
im November 1961 auf die 
Durchsetzung des Polizeiap¬ 
parates mit ehemaligen SS 
Angehörigen hingewiesen 
hatte. Erst kürzlich wurde 
Dr. Just Dahlmann voll re¬ 
habilitiert, nachdem 17 nam¬ 
hafte Juristen ihre Beschul¬ 
digung erhärteten. 

In dieser Situation wäre 
die Bundesregierung gut be¬ 
raten, ihren Verbots antrag 
gegen die Vereinigungen der 
Verfolgten des Naziregimes 
zurückzuziehen, der nach 
Ansicht zahlreicher Person 
lichkeiten des In- und Aus¬ 
landes im Widerspruch zum 
Grundgesetz steht. Wenn 
der Bürgermeister von Co¬ 
ventry sich ebenfals gegen 
die Verbotsabsicht wendet, 
so denkt er dabei gewiss an 
die furchtbaren Folgen, die 
der Nationalsozialismus über 
seine Stadt gebracht hat. 
Der Generalsekretär der 
norwegischen sozialdemo¬ 
kratischen Regierungspar¬ 
tei, Harald Kvalum, erklär¬ 
te: „Die Verfolgung der Or 
ganisation steht in offenem 
Widerspruch zu den elemen¬ 
tarsten Prinzipien dee west¬ 
deutschen Grundgesetzes“. 
Auch die Deutsche Liga für 
Menschenrechte e. V. bean 
tragte in einem von Staats¬ 
minister a. D. Friedrich 
Zietsch Unterzeichneten Brief 
an den Bundesinnenminister 
die Zurücknahme des Ver 
botsantrags. „Das morali¬ 
sche, sittliche und demokra¬ 
tische Verdienst der in der 
VVN in Deutschland organi 
sierten Widerstandskämpfer 
und NS-Opfer verpflichtet 
die deutsche Bundesregie¬ 
rung zur rückhaltlosen Wür¬ 
digung im Vollzug der Prä 
ambeln der einschlägigen 
Bundetsgesetze.“ 

(Deutsche Volkszeitung) 


Obligatorische 

Berufsausbildung 

Jerusalem. — Alle Jugend¬ 
lichen zwischen 13 und 16 
Jahren, ob Junge oder Mäd¬ 
chen, sollten einen Beruf in 
der Industrie oder Landwirt¬ 
schaft erlernen, und das 
schulpflichtige Alter müsse 
auf 16 Jahre erhöht werden, 
so erklärte Ben Gurion kürz¬ 
lich in der Knesset. Er hob 
hervor, dass die Erziehung 
das zweitwichtigtes Problem 
im Lande nach der Sicher¬ 
heit sei. (ITA) 


Eine Erklaerung Krutschews 

London. — Nikita Krutschew hat in einer öffient 
liehen Erklärung, die offensichtlich eine Reaktion aut 
die Proteste des Westens gegen die antisemitische Po¬ 
litik seiner Regierung darstellt, bei einer Konferenz 
im Kreml in Abrede gestellt, dass es in Russland An 
tisemitismus gebe. Er warnte die sowjetischen Intel¬ 
lektuellen davor, „sich zum Sprachrohr solcher vom 
Westen erfundenen Verleumdungen zu machen“, wie 
hier eingetroffene Nachrichten aus Moskau besagen, 
die ferner melden, dass diese Erklärung von der 
Sowjetpresse ausführlich behandelt wurde. 

„Ein jeder Bürger Russlands“, führte Krutschew 
aus, ,wird nicht aufgrund seiner Rasse, Religion oder 
Nationalität sondern nach der Klasse beurteilt. Seit 
der Oktoberrevolution haben die Juden die gleichen 
Rechte wie die übrige Bevölkerung genessen. Der 
Westen hat das Märchen vom Antisemitismus als Teil 
des Kalten Krieges gegen die Sowjetunion eriunden 
Diejenigen Intellektuellen, die der Linie von dem 
Vorhandensein einer jüdischen Frage in Russland fol 
gen, wiederholen nichts als die vom Westen erfunde¬ 
nen Verleumdungen.“ 

In diesem Zuammenhang nahm Krutschew Gele¬ 
genheit, den Dichter Ewgeny Ewtuschenko und dessen 
Gedieht „Babijar“ besonders anzugreifen. Er nannte 
Ewtuschenko „politisch unreif“ und rügbe, dass in 
dem Gedicht der Russen, Ukrainer und anderer Nicht¬ 
juden, die auch Opfer der nazistischen Massenmor 
de waren, keine Erwägung getan wird. (ITA) 


Aus aller Welt 

Oie Juden in Marokko Mischehen 


Cafsablanca. — Eine Dele¬ 
gation des lokalen Jüdischen 
Comites wurde bei verschie 
denen Mitgliedern des Ka¬ 
binetts vorstellig, um das 
Verbot der in der Presse ge¬ 
führten antijiidischan Kam¬ 
pagne zu erreichen. Dieser 
Schritt wurde bei einer Sit¬ 
zung des Comitee beschlos 
sen, auf der Leon Benza- 
quen, Exminister urd Eh¬ 
renpräsident der Föderation 
jüdischer Gemeinden in Ma¬ 
rokko, den Vorsitz führte. 

Die Resultate der Unterre- 
! düng mit den Kabinettsmi 
nistern wurden nicht be¬ 
kannt gegeben. (ITA) 

Sowjetheid rehabilitiert 

London. — General Jakob 
i Schmuschkewitsch. zweifa¬ 
cher Träger der höchsten 
kommunistischen Ehren als 
| „Held der Sowjetunion“ und 
Höchstkommandierender der 
sowjetischen Luftwaffe wäh 
rend des Zweiten Weltkrie 
ges, wurde in einer im „Ro¬ 
ten Stern“, dem Blatt der 
Sowjet-Armee, veröffentlich¬ 
ten „Lobeshymne“ jetzt „re¬ 
habilitiert“, nachdem er vor 
Jahren im Zuge des stalini 
stischen Säuberungsfeldzugs 
gegen prominente Juden „li¬ 
quidiert“ wurde. Dies ist aus 
einer aus Moskau eingetrof¬ 
fenen Nachricht epsichtlich. 

i Schmuschkewifech war der 
Sohn eines atmen Schusters 
aus einem litauischen Städt¬ 
chen und gelangte nach sei¬ 
nem Eintritt in die Rote Ar 
I me zu hohen Ehren. (ITA) 


Jerusalem. — Die Mitglie¬ 
der des Gesetzgebenden Co, 
mites gelangten zu keiner 
Einigung über da»s Projekt 
des Innenministeriums, das 
die Registrierung von im 
Ausland zwischen Juden uud 
Nichtjuden geschlossenen. 
•Ehen verbieten würde. Die¬ 
ses Projekt stützt sich au£ 
einen Beschluss des Ober¬ 
sten Gerichtshofes vom ver¬ 
gangenen Dezember, dec ei¬ 
nem zum Katholizismus 
über getretenen Juden das 
Recht, sich als Jude regi¬ 
strieren zu lassen, abgespro- 
chen hat. 

ReligionsminFster Zorach 
Wahrhaftig erklärte, seine 
Partei, die Religiös Natio¬ 
nalen, würden aus der Koa¬ 
lition austreten, wenn das 
Projekt nicht angenommen 
wird. Die Mehrheit der übri¬ 
gen Comit 6 -Mitglieder bean¬ 
standete einen Paragraphen 
des Projekts, in dem «es 
heisst, eine jede Urkunde 
zur Eheschliessung eines Ju¬ 
den müsse zuerst vom Rah- 
binat genehmigt werden. — 
(ITA) 

Atomausschuss 

Jerusalem. — Das israeli¬ 
sche Parlament hat einen 
siebenköpfigen Ausschuss 
eingesetzt, der in Zukunft 
für alle Fragen der Atom- 
forschung und Atomwirt¬ 
schaft zuständig sein soll. 
Seine Hauptaufgabe ist die 
Ueberwachung aller mit 
Atomfragen befassten Ein. 
richtungen auch vom wirt¬ 
schaftlichen Standpunkt aus. 


Entschaedigung für Qesterreiclier 

Wien. — Der Beschluss eines westdeutschen Ge¬ 
richts, dasa das „alte Deutsche Reich“ für den von 
der Gestapo beschlagnahmten Schmuck einer jüdi¬ 
schen Familie in Oesterreich Entschädigungen leisten 
muss, wird hier als Präzedenz dafür angesehen, dass 
viele jüdische Familien aus Oesterreich Entschädi¬ 
gungen für die Konfiszierung dieeer Eigentumswerte 
erhalten könnten. 

Nach dem Anschluss Oesterreichs an das Reich 
schritt das Hitlerregime zu Tausenden solcher Be. 
schlagnahmen. Wie man glaubt, dürfte es zu einer 
allgemeinen Regelung kommen, die den Juden aus 
Oesterreich die Möglichkeit bieten würde, für ihr kon- 
fisziertes Eigentum von Westdeutschland Entschädi¬ 
gungen zu erhalten. (ITA) 
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